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Vergiftete Waffen.
Die ritterliche Kriegführung früherer Zeiten, da jeder

Kämpfer nach Möglichkeit beſtrebt war, im Gegner den
achtenswerten Mann zu ſehen und zu ſchätzen, trotz der
Wunden, die er ſchlug, wenn es nur in ehrlicher Weiſe ge
ſchah, kommt in dieſem großen Völkerringen kaum noch zur
Geltung. Wohl lebt unter den Soldaten Frankreichs ver
einzelt noch etwas von dieſem alten Geiſt der Kämpfer-
Ehrlichkeit. Wo er angetroffen wird, bezeugen ihm die
deutſchen Truppen die größte Hochachtung. Leider aber wird
er unter den Franzoſen nur ſelten, bei den Eng
ländern überhaupt nicht gefunden, die auf die
Stufe ihrer ruſſiſchen Verbündeten herabgeſunken ſind. Die
Regierungen der „Triple-Entente“ drückten ihren Heeren
vergiftete Waffen in die Hand und ſchändeten damit die

re ihrer Armeen und die Kultur und Geſittung Europas.
Nicht nur die Deutſchen, auch charaktervolle Männer unter
den gegen uns im Felde ſtehenden Franzoſen bedauern
das ſchmerzlich. Sie klagen die Pariſer Regierung an, die
die Gefängniſſe öffnete, um den Abhub der Bevölkerung in
das Heer einzureihen. Die Pariſer Apachen, denen
ſich das ganze Geſindel Frankreichs zugeſellt, verderben, wie
in franzöſiſcher Offizier einem neutralen Journaliſten ver
ſicherte, den Geiſt der ſonſt guten regulären Truppen.
Meutereien und Plünderungen ſeien an der Tagesordnung.
Die Offiziere litten mehr darunter als ſie einzugeſtehen

ten.
Die diesbezüglichen Tagesbefehle Joffres, wie auch der

in deutſchen Blättern veröffentlichte des Oberbefehlshabers
der „Royal Scotch Füſiliere“ erhärten dieſe Angaben. Aus
dem engliſchen Tagesbefehl ging aber hervor, daß der
Apachengeiſt bereits auf die engliſchen Offi-
ziere, des Söldnerheeres ſeinen zerſetzen den Ein-
fluß geübt hat. Die Plünderungen wurden nämlich ge
rügt, weil die engliſchen Truppen „augenblicklich in dem
Lande der Verbündeten operieren“. Damit verheißt der
Befehl freundliche Nachſicht für den Fall, daß die Eng-
länder deutſchen Boden betreten. Es nimmt das von
den Engländern weiter nicht wunder. Der Geiſt der eng
liſchen Politik ſpricht in voller Deutlichkeit daraus. Die
engliſche Armee hat keine Tradition, denn in allen Zeiten
hat England ſeine Kriege mit frem dem Blute geführt, es
weiß nichts von Waffenehre. Es mißachtet ſie, wie es die
Ehre der weißen Raſſe mit Füßen trat. Farbige aller
Tönungen ſchickte es in den Krieg gegen uns. Der Haß
gegen Deutſchland war ſtärker als die Sorge um das
RaſſenPreſtige Englands. Dies Verhalten nimmt ſich
eigentümlich aus neben der Behauptung, daß England den
Krieg „für Kultur und menſchheitliche Entwicklung“ führe.
Sagt doch ein Augenzeuge über die Kampfesweiſe der
farbigen Hilfsvölker Englands:

„Sie packten uns von allen Richtungen an, Rottenfeuer
und Linienſalven wurden von uns überall her zugeſchickt,
Bombe auf Bambe barſt innerhalb unſerer Werke, und die
Geſchütze brüllten dazu ohne Unterlaß. Die feindliche Artillerie
wurde offenbar noch immer von einem gewandten Offizier be
fehligt, wahrſcheinlich von einem Eurxopäer, denn wir konnten
deutlich einige in ihren Reihen entdecken. Wie es weißen
Männern möglich iſt, mit ſchwarzen Mordbrennern gemein
ſchaftliche Sache zu machen, mit Barbaren, die Krieg führen
wie wilde Beſtien und nicht wie Menſchen, kann ich nicht be
r Keine Züchtigung ſcheint mir groß genug für ſo nie-

erträchtige Verräter ihres eigenen Blutes.“
Der dies ſchrieb, war nicht etwa ein Deutſcher, ſondern,

und dadurch gewinnen die Sätze an Bedeutung, ein Eng
länder, L. E. Ruutz Rees, der 1857 im eingeſchloſſenen
Zucknow den indiſchen Aufſtand miterlebte. Heute be
fehligen weiße engliſche Offiziere die farbigen Mordbrenner.
Das Urteil ſprach ihnen ein Landsmann voraus: „nieder-
trächtige Verräter ihres eigenen Blutes!“Aber das entartete engliſche Volk jauchzt ihnen Beifall.
Seine Preſſe ſchwelgt in Lobgeſängen der Jnder, „die mit
ihren langen Meſſern den Deutſchen die Gurgeln ab-
ſchneiden, ehe ſie in den Schützengräben vom Schlaf er
wachen“. Dieſe Preſſe iſt voll von Bewunderung für die
Senegaleſen und Turkos, „die in grauſamer Blutgier den
gefallenen Deutſchen die Köpfe abſchneiden“. Treffend be
merkt dazu ein neutrales Blatt, der ſchwedi ſche „Appell“

„Solches und ähnliches wurde telegraphiert aus London,
der Stadt der Wahrheit vor allen anderen Städten, und ohne
weiteres der Oeffentlichkeit aufgetiſcht. Nicht der geringſte
Kommentar, kein Wort des Unwillens oder des Abſcheus.
Aber laßt eine deutſche Kugel ein Schloß treffen, eine Kirche
oder irgenein dem Luxus dienendes Gebäude in Belgien oder
Frankreich ja, dann gibt es Leben in der Preſſe des „ar-
beitenden“ Volkes. Und welch ein Weſen und Geſchrei! Da
wird mit großem Abſcheu von Barbarei geſchrieben, und kleine
Schulmandarinen ſteigen auf ihre Katheder und halten Vor-
leſungen über Kultur. Aber das indiſche Meſſer iſt nicht zu
allen Zeiten bewundert worden. Bei dem großen Sepohauf-
ſtand, als Jndien ſich von England freimachen wollte, da wurde
dieſes lange, ſcharfe Meſſer in der engliſchen Preſſe nur mäßig
geſchätzt. Damals betrachtete man es als ein Symbol der
Barbarei und gemeinſter Hinterliſt, als die Waffe einer nie-
deren Raſſe gegen eine höhere und kulturbringende. Jetzt aber
lautet es ganz anders! Wenn dieſe gekauften Helden und Halb-
wilden aus dem Heimatlande der Cholera, des Tigers und der
chroniſchen Hungersnöte zum Kampf in Europa auf Flanderns
Gefilden gegen deutſche Bauern, und Handwerker, Studenten
und Kaufleute geführt werden gegen die zu einem gleichen
Zweck verbrüderten Söhne einer großen Kulturnation, da
natürlich kämpfen die Wilden für Zibiliſation und Freiheit!
Sie kämpfen nicht für England, das ihr Vaterland erdrückt
und ausſaugt, das ſie gekauft hat für geringen Sold! Nein,
ſie kämpfen für den Fortſchritt und die Kultur! Für die
Freiheit der kleinen Nationen!“

Mit ihrer Moral haben die Engländer ihre und der
Franzoſen Waffen vergiftet. Sie ſind der ſerbiſchen
Mordbandegleichartig, die die Urſache des großen
Krieges wurde, ebenbürtig den Ruſſen, die Mordprämien
auf die Köpfe öſterreichiſcher Heerführer ſetzten, die in Oſt
preußen unſchuldige Bürger abſchlachteten. Vor der
Summe des franzöſiſchen Apachengeiſtes, der engliſchen
Moral und der ruſſiſchen Mordluſt muß auch der einzelne
ehrliche Soldat in den Reihen unſerer Feinde die Segel
ſtreichen. Er wird machtlos, wie der obenerwähnte fran
zöſiſche Offizier ſchildert, und fühlt, daß er für eine ſchlechte
Sache ficht. Nur mit reinen, nicht mit vergifteten Waffen
ſind Dauererfolge zu erzielen, das hat die Weltgeſchichte
genugſam dargetan.

x

Eine öſterreichiſche Stimme zur jüngſten Rede
des Kaiſers.

Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ ſchreibt: Die Anſprache
des deutſchen Kaiſers an die öſterreichiſchungariſchen und
deutſchen Truppen wird in Oeſterreich- Ungarn einen
günſtigen Eindruck hervorrufen, wie alles, was in dieſem
Weltkriege die innere Gemeinſchaft der Herrſcher, Völker
und Armeen der verbündeten Reiche ſtärkt. An dieſem
Bündniſſe iſt alles Sonnenlicht, und ein Wort i ſt ein Wort,
und ein Ja blieb in Stunden der Erprobung und des
Ernſtes ein Ja. Der Kaiſer ſagte, es könne noch lange
dauern. Das Wort des Kaiſers, daß die Entſcheidung des
Krieges auch eine Nervenfrage ſei, iſt der Ausdruck deſſen,
was ſchon jeder inſtinktiv ſpürte. Siegen wird nicht, wer
die letzte Milliarde hat, wie Lloyd George meinte, denn
die wirtſchaftlichen Kräfte der Völker ſind eher unterſchätzt
als überſchätzt worden, aber die Nerven müſſen die
Stöße aushalten, die von den Verluſten an Leben, Geſund-
heit und Wohlſtand ausgehen. Wir ſprachen erſt vor
einigen Tagen davon, welche Nervenkraft ſich in Wien und
der Monarchie zeigt, wie ſtandhaft die Folgen des Krieges
bisher ertragen worden ſind. Die Nervenkraft des deutſchen
Volkes ruft allgemeine Bewunderung hervor. Jm Kriege
der Nerven werden die Verbündeten ebenfalls ſiegen.

(W. T. B.)
x

Waffenruhe während des Weihnachtsfeſtes
„Giornale d'gtalia“ ſchreibt: Was die amtlich nicht be

ſtätigte Nachricht betrifft, wonach der Vatikan die Jnitiative
ergriffen habe, um die Regierungen der kriegführenden
Staaten zur Bewilligung einer Waffenruhe während des
Weihnachtsfeſtes zu veranlaſſen, ſo hat es den Anſchein,
als ob der Vatikan ſich mit einem einfachen Sondieren der
Meinungen begnügt habe. Andererſeits ſteht feſt, daß die
ruſſiſche Regierung auf eine offiziöſe Anfrage hin
auf Grund eines Gutachtens des heiligen Synods eine ab
lehnende Antworterterlt habe. (W. T. B.)
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Der neue Generalſtabschef v. Kalkenhayn.

Erich von Falkenhayn entſtammt dem märkiſchen Zweig
der Familie von Falkenhayn, die dem meißniſchen Uradel
angehört. Er wurde am 11. November 1861 geboren, im
Kadettenkorps erzogen und am 17. April 1880 als Leut-
nant im Jnfanterie- Regiment Nr. 91 in Oldenburg ein
geſtellt. Er ſtand bal din dem Rufe beſonderer Pflichttreue
und Energie, wurde nach zwei Jahren Bataillonsadjutant
und danach Bezirksadjutant in Oldenburg. Er verblieb bis
1887 auf dieſem Poſten, wurde dann zur Kriegsakademie
kommandiert, die er bis 1890 beſuchte, und kehrte darauf
mit glänzenden Zeugniſſen in ſein Regiment zurück. Noch
in demſelben Jahre wurde v. Falkenhayn zur Dienſtleiſtung
in den Generalſtab kommandiert. Zugleich mit ſeiner im
Jahre 1893 erfolgten Beförderung zum Hauptmann
erfolgte ſeine Einreihung in den Großen Generalſtab. Ein
Jahr ſpäter wurde er Generalſtabsoffizier beim 9. Armee-
korps und 1895 Kompagniechef im Jnfanterie- Regiment
Nr. 21 in Thorn. Nach einem Jahr nahm er „mit Ausſicht
auf Wiederanſtellung“ ſeinen Abſchied aus dem preußiſchen
Heeresdienſt und ging als Militär-Jnſtrukteur
nach China. Faſt drei Jahre lang war er auf dieſem
Poſten tätig; im März 1899 kehrte er wieder in das
preußiſche Heer zurück. Er fand dann, zum Major
a la suite des Generalſtabes ernannt zuerſt Verwen-
dung beim Gouvernement von Kiautſchau,
von wo er Februar 1900 in den Großen Generalſtab ver-
ſetzt wurde. Bald darauf wurde von Falkenhayn zum
Generalſtab des 14 Armeekorps kommandiert, kam aber
ſchon nach kurzer Zeit bei Ausbruch der Boxerunruhen
zum Generalſtab des oſtaſiatiſchen Ex
peditionskorps. Nach Auflöſung dieſes Truppen-
verbandes im Juni 1901 blieb v. Falkenhayn als General-
ſtabsoffizier der Beſatzungsbrigade in China, kam erſt
1903, mit dem Kronenorden 3. Klaſſe mit Schwertern
ausgezeichnet, zurück und wurde Bataillonskom-
mandeur im H2. Jnfanterie- Regiment in Braunſchweig.
Mit ſeiner Ernennung zum Oberſtleutnant im Sep-
tember 1905 wurde er Abteilungschef im Großen General-
ſtab. Ein Jahr ſpäter trat er an die Spitze des General-
ſtabes des 16. Armeekorps in Metz und wurde im Januar
1911 Kommandeur des 4. Garde- Regiments zu Fuß. An-
fang 1912 wurde von Falkenhayn Chef des Gene-
ralſtabes des 4. Armeekorps in Magdeburg.
Am 22. April 1912 erfolgte ſeine Beförderung zum Gene-
ralmajor und am 7. Juli 1913 unter Beförderung zum
Generalleutnant ſeine Ernennung zum Kriegs-
miniſter als Nachfolger des Generals von Heeringen.

Als nach dem Kriegsausbruch, Ende Oktober d. Js.,
der Generalſtabschef v. Moltke erkrankte, wurde Kriegs-
miniſter v. Falkenhayn zu ſeinem Vertreter beſtellt. (M. Z.)

vom weſtlichen Kriegsſchauplatz.
Eine neue deutſche Offenſive

Ueber eine neue deutſche Offenſive bei Ypern teilt der
auf franzöſiſcher Seite weilende Korreſpondent der „Tijd“
mit, daß die Deutſchen bei Ypern anſehnliche
Streitkräfte zuſammengezogen haben und es
ganz ſo ausſehe, als ob ſie einen neuerlichen großen Vor-
ſtoß planten. Auch wurden die Verſuche der Deutſchen, auf
Flöſſen den Uebergang über die Yſfer zu erzwingen,
fortgeſetzt.

Eine allgemeine Volksaushebung in Frankreich.
Der Pariſer „Matin“ berichtet, daß die franzöſiſche Regie-

rung von der demnächſt zuſammentretenden Kammer die Neu
einberufung von fünf Jahrgängen der unausgebildeten
Klaſſen 1872-1877 fordern werde. Sollte es ſich als not
wendig herausſtellen, ſo würde ſich dieſer Einberufung eine all
gemeine Volksaushebung anſchließen. Um das
Beunruhigende dieſer Mitteilung zu mildern, fügt der „Matin“
hinzu, daß die Maßnahme der Regierung nur einen Akt der Vor
ſicht bilde. Bisher ſei es nicht gelungen, die Deutſchen aus ihren
Stellungen in Belgien zu verdrängen, was nur mit dem ſtarken,
ziffernmäßigen Uebergewicht der Deutſchen zu erklären ſei,



Die Belgier folgen nicht dem Rufe zu den Waffen.
Die Zeitung „Tyd“ meldet aus Courtrai, daß die

jungen, der Jahresklaſſe 1914 angehörenden Belgier dem
Rufe der belgiſchen Regierung zu den Waffen aus
nahmslos keine Folge geleiſtet haben; ſie haben
vielmehr der deutſchen Militärbehörde das eidliche Ver
ſprechen gegeben, während des Krieges nicht gegen
Deutſchland zu kämpfen, das gleichfalls von
der Bürgerwehr geleiſtet wurde. Der Bürger-
meiſter, die Schöffen und einige Ratsmitglieder dienen als
Geiſeln für das Wohlverhalten der Bevölkerung.
Wiederum feindliche Flieger über Freiburg i. B.

Wie das „Freiburger Tageblatt“ meldet, erſchienen über der
Stadt nachmittags 354 Uhr aus dem Weſten kommend wieder drei
feindliche Flieger und wandten ſich in der Richtung gegen Zäh-
ringen. Auf dieſem Fluge empfing ſie heftiges Geſchütz- und
Gewehrfeuer, durch das ſie vertrieben wurden. Die von den
Fliegern abgeworfenen Vomben richteten keinen Scha-

den an. 4W. T. B.)Heraus mit der Sprache, Herr Geſandter!
Die „Kölniſche Zeitung' meldet aus Berlin vom

9. Dezember:
Nach Meldungen aus Kopenhagen bringt das dortige Mit-

tagsblatt „Aftenbald“ ein Jnterview mit dem belgiſchen Ge-
ſandten in Kopenhagen, Allard,. Der Geſandte hat bekanntlich
die Geſchichte von der Verſtümmelung eines kleinen Mädchens
durch deutſche Truppen ſelbſt für un wahr erklären müſſen, und
dieſe Feſtſtellung iſt bereits durch die Preſſe gegangen. Der Ge-
ſandte hat aber nach Mitteilung des Aftenblad hinzugefügt, er
könne belgiſche Kinder nennen, die während des Krieges ver-
ſtümmelt worden feien, auch Zeit und Ort angeben, wo kleinen
Mädchen die Hände abgehauen worden ſeien für kein geringeres
Vergehen als das Schwenken einer belgiſchen Flagge. Er wiſſe
den Namen einer ganzen Familie, Vater, Mutter und vier
Kinder, die ſämtlich von einem Deutſchen ermordet worden ſeien.
Das jüngſte Kind, ein Mächden von dreieinhalb Jahren, habe
man als Leiche gefunden und habe geſehen, daß der Vater ſich
im Todeskampf über das Kind gewälzt habe, um es mit ſeinem
Körper zu ſchützen.

Der Herr Geſandte König Alberts beim neutralen Däne-
mark wird hierdurch aufgefordert, möglichſt bald in greifbarer
Form die Angaben zu machen, die er über angebliche deutſche
Ereuel zu beſitzen vorgibt. Geſchieht dies nicht, ſo würden wir
zu der Annahme gezwungen ſein, daß der Geſandte ſich
einer gewiſſenloſen Ver leumdung
gemacht habe. (W. T. B.)

Anklagen und Tatſachen.
Deutſchland und die Schweiz.,

Unter der Ueberſchrift „Anklagen und Tatſachen“
nimmt ein Artikel des ſchweizeriſchen Handelsdepartements
Stellung zu den jüngſten Beſchuldigungen des „Gaulois“
über den Tranſitverkehr durch die Schweiz. Jn dem
Artikel heißt es:

Die Behauptung des „Gaulois“, Deutſchland ver-
proviantiere ſich größtenteils über die Schweiz, iſt aus der
Luft gegriffen. Ebenſo irrtümlich ſind alle Erzählungen
über die Mittel, deren ſich angeblich Deutſchland bediene,
um zum Ziele zu gelangen. Direkte Tranſitſendungen abzu
lehnen, hat die Schweiz keinen Grund. Dies iſt Sache der be
teiligten Länder. Daß neben dieſem regulären Tranſit ein
irregulärer durch unzuläſſige Mittel an der Grenze organi-
ſiert werde, gehört in das Gebiet der Phantaſie.
Daraus, daß in Genf vnlangendes franzöſiſches Getreide ge-
legentlich in direkten Wagen nach Baſel ſpediert wird, ſchließt
der „Gaulois“, daß dieſes nach Deutſchland gelange. Das
Blatt vergißt offenbar, daß Baſel in der Schweiz liegt und die

Bewohner dieſer Stadt auch. Getreide verbrauchen. Deutſch
land gab bei Kriegsausbruch un s 2500 Wagen Getreide
ab. Demgegenüber gelangte nicht die geringſte Menge aus
der Schweiz nach Deutſchland. Wir weiſen die gegenteilige
Behauptung mit aller Energie zurück.

Die Mitteilnng des Handelsdepartements enthält
weiter eine Aufzählung aller Tatſachen, aus denen offen-
kundig hervorgeht, daß die Schweiz nichts weniger als eine
Verproviantierungsbaſis für Deutſchland ſein kann. Sie
ſchließt mit folgenden Worten:

Solche einfachen Ueberlegungen ſchon allein ſollten da
von abhalten, gegen die Schweiz Beſchuldigungen zu erheben.
welche keinen anderen Zweck und Erfolg haben können, als
das gute Einvernehmen mit den Nachbarn zu trüben.

(W. T. B.)
Die Lage des Ackerbaues in Frankreich.

Der franzöſiſche Landwirtſchafts- Miniſter hat einem Mit-
arbeiter des „Petit Pariſien“ erklärt, die Lage des Ackerbaues
in Frankreich ſei günſtiger, als erwartet. Die Getreideernte
befriedige, die Ausſaat von Weizen, Roggen und Hafer zeige
eine ſchwache Verminderung gegenüber 1918. Der „Temps“
ſtellt feſt, daß es an Zuckerrübenſamen mangele, ſieben-
zehntel des Samenbedarfs habe man bisher aus Deutſch
hand, zweizehntel aus Rußland und einzehntel aus Frankreich
bezogen, die franzöſiſchen Bezugsquellen ſeien aber infolge der
deutſchen Beſetzung noch bedeutend geſchmälert und die Einfuhr
aus Rußland infolge der Kriegslage unmöglich, außer auf dem
Umwege über Wladiwoſtok und Amerika. Die Regierung müſſe
ſo ſchnell, wie möglich, Vorkehrungen treffen, um ſehr ſchwe
ren Folgen dieſes Uebelſtandes vorzubeugen.
Wie es im engliſchen Gefangenenlager Knockaloe

ausſieht.
London, 9. Dez. Ein Vertreter der „Preß Aſſociation“,

der das Gefangenenlager auf der Jnſel Man beſucht hat,
berichtet über das Lager Knockaloe:

Erſt ein Teil des Geländes iſt hier eingerichtet; hölgzerne
Baracken ſind im Bau. Jede Halbbaracke ſoll 100 Gefangene auf-
nehmen; ſie ſoll zehn große Tiſche für je zehn Gefangene ent-
halten. Das Lager wurde am 17. November eröffnet; es hatte
mit ſeinen fünf Baracken Raum für tauſend Gefangene,
beherbergt aber jetzt 1334; es herrſcht alſo Ueber
füllu infolge zu ſchneller Konzentrierung. Der Korreſpon
dent hat mit vielen Gefangenen geſprochen. Er gibt an, die Leute
erkannten die große Schwierigkeit an, eine ſo große Zahl von
Menſchen ohne lange Vorbereitung unterzubringen und zu be
zöſtigen; aber alle ſtimmten darin überein, daß der Ueberfüllung
möglichſt bald abgeholfen werden müſſe, daß die ſanitären Ver-
hältniſſe verbeſſerungsfähig ſeien, und daß eine etwas größere
Abwechslung in der Koſt wünſchenswert ſei. Der
Kapitän der Abteilung klagte darüber, daß auf die Angehörigen
der wohlhabenden Klaſſen keinerlei Rückſicht genommen würde.
Einige Gefangene, die kürzlich vom Lager Frimley gekommen
waren, fanden, daß die täglichen Rationen ver-
größert werden müßten. (W. T. B.)
Die ſchwierige geldüche und wirtſchaft0 liche Lage in Rußland.

In einer Denkſchrift zum ruſſiſchen Budgetentwurf für
1915. welcher den Bureaus der geſetzgebenden Körperſchaften
vorgelegt iſt, hebt der Finanzminiſter hervor, daß er eine außer
ordentlich ſchwierige Aufgabe zu bewältigen gehabt habe. Denn geziefer denkt der Ruſſe ja anders.

ſchuldig

l und ſich plötzlich die Notwendigkeit für die Entwicklung und Aus

kannt,

unbedenklich iſt.

dehnmumng aller Hilfsquellen ergab, traten an die Regierung neue
Pflichten heran, beiſpielsweiſe Unterſtützung der Familien Mo
hiliſierter und die Aufrechterhaltung des normalen Wirtſchafts
lebens in Rußland. Unter dieſen Umſtänden ſtellte das

finanzielle Gleichgewicht ein faſt unlösbares
Prodlem

dar, hauptſächlich aus dem Grunde, weil das Verbot des Ver-
kaufs von Spirituoſen, obwohl es eine für das Wohl des Volkes
glückliche Maßnahme war, doch die Staatseinnahmen merklich
verminderte. Gleichzeitig beeinflußte der Krieg notwendigerweiſe
auch andere Hilfsquellen des Landes, wie Zölle, Eiſenbahnen
uſw. Dieſe Verhältniſſe zwangen den Miniſter, nach neuen
finanziellen Quellen zu ſuchen, ſo namentlich nach einer
Vermehrung der bereits in Kraft befindlichen Steuern, ſowie der
Schaffung von neuen Steuern. Da hierzu ein dringendes
Bedürfnis vorlag, ſo unternahm die Regierung dieſen Schritt.
Um die Ausgaben zu vermindern und das Geld für die Kriegs
bedürfniſſe zurückzuhalten, ſeßte der Miniſter zahlreiche Kredite
nicht auf das Budget 1915, welche für die Durchführung von
Geſetzen betreffend eine Verbeſſerung des Wirtſchaftslebens vor
geſehen waren, Geſetzen, welche obwohl wichtig, doch ohne ernſten
Nachteil auf eine günſtigere Zeit verſchoben werden können.
Der Miniſter ſtellt indeſſen feſt, daß die Einnahmen, die in
den beiden erſten Kriegsmonaten eine ſehr beträchtliche
Vermind z erfuhren, darauf wieder ein ſtändiges
Wachſen zeigten. ieſe Tatſache gebe dem Miniſter die Hoff
nung, daß die durch den Krieg hervorgerufene

Zerrüttung des Wirtſchaftslebens
nicht ſo ſchwer ſein werde, wie man gefürchtet habe. Die durch
den Krieg notwendig gewordenen Ausgaben ſchätzt der Mi-
niſter bis Ende Oktober alten Stils auf 1785 Millionen
Rubel. Dieſe Ausgaben wurden gedeckt 1) durch die am 15./28.
Auguſt erfolgte Emiſſion von Sprogentigen Staatsobligationen
mit kurzer Verfallzeit im Betrage von 400 Millionen Rubel,
2) durch die am 1./14. Oktober erfolgte Emiſſion von 5prozen
tigen Schatzſcheinen mit kurzer Verfallzeit im ſelben Betrage
3) durch die Emiſſion von Aprozentigen Schatzanweiſungen im
Betrage von 300 Millionen Rubel am 22. Auguſt (4. Septem-
ber), 4) durch die am 3./16. Oktober aufgelegte innere Anleihe
zu 5 Prozent im Geſamtbetrage von 500 Millionen Rubel, 5)

durch die von 12 Millionen Pfund Sterling auf dem
engliſchen Markte zur Bezahlung außerordentlicher Aufträge im
Auslande, was eine Geſamtſumme von 1850 Millionen Rubel
ergebe. Auf der Suche nach weiteren-für den Krieg
notwendigen Hilfsquellen wird die Regierung zu
neuen Kreditoverationen ihre Zuflucht nehmen. Der Miniſter
gibt ſeinem feſten Zutrauen Ausdruck, daß der Abſchluß von

leihen keine Schwierigkeiten machen werde. Am
Schluß der Denkſchrift betont der Miniſter, daß das ruſſiſche
Budget dem Willen des Zaren nicht zuwiderlaufe, welcher ſein
Volk und nüchtern zu ſehen wünſche. Eine ſeiner wichtig-
ſten Staatseinnahmen ſei der Verkauf von alkoholiſchen Geträn-
ken durch die Regierung, aber wie fühlbar auch für den Fiskus
das Verſchwinden dieſes produktiven Artikels ſei, ſo ſei der Mi
niſter doch überzeugt, daß die ſchöpferiſche Kraft des nüchternen
ruſſiſchen Volkes, wenn ſie auf die rieſigen natürlichen Reich
tümer des Landes angewandt wird, geſtatten werde, den Reichs
haushalt auf neuen Grundſätzen aufzubauen. (W. T. B.)

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Kampf- Entwickelung zu Ungunſten der Ruſſen.
Der Militärkritiker des „Journal de Genève“ erklärt:

Die Kämpfe in Polen entwickelv ſich zu Ungunſten der
Ruſſen. Bei dem deutſchen Oberkommando herrſcht eine
erſtaunliche Beweglichkeit. W. T. B.)

Die deutſchen Abſichten in Rußland?
Die „Köln. Ztg.“ meldet von der holländiſchen Grenze:

„Daily Chronicle will wiſſen, daß in Sachverſtändigen-
kreiſen in Petersburg die Anſicht herrſche, die Deut
ſchen ſeien entſchloſſen, ihre Kräfteanſpan-
nung hauptſächlich auf den Angriffgegen Rußland
zu richten, auf der weſtlichen Front jedoch nun
mehr eine gerade für die Verteidigung ausreichende Streit-
kraft zu laſſen. Die Deutſchen rückten in großer Stärke
gegen Lowitfch vor, wobei ihre linke Flanke durch die
Weichſel gedeckt werde, längs der ſie ſich auch mit Vorräten
verſehen. Jn Thorn lliege eine große Flottille
von Dampfern. Die Deutſchen rückten nach derſelben
engliſchen Quelle gegen Petrikau vor. Es würden
heftige Kämpfe längs der ganzen Linie geliefert.

Rückkehr der oſtpreußiſchen Flüchtlinge.
Der Landeshauptmann in Königsberg i. Pr. gibt be-

daß die Rückkehr der oſtpreußiſchen Flüchtlinge in
die Kreiſe Allenſtein, Oſterode und Röſſel jetzt

Nach Orten der genannten Kreiſe können
jetzt Freifahrtſcheine erteilt werden.

Polniſche Straßen.
Jn der allgemeinen „Steinſetzer-Zeitung“ liefert ein

deutſcher Wehrmann der in Friedenszeiten als Skeinſetzer
tätig iſt, eine r des Straßenelends, mit dem
unſere Truppen in Polen zu kämpfen haben.

Daß man überhaupt Straßen vor ſich hat, erkennt man nur
an den wackligen Telegraphenſtangen. Nirgends ſind ſie 332
das umliegende Land abgegrenzt, je nachdem ſind ſie hier knapp
einen Meter breit, dort wieder r ſie mehr in die Breite.
Ueberall finden ſich Tümpel und Waſſerlöcher. Auf freier Strecke
kann man die Straße umgehen, die Kolonne nimmt ihren Weg
über den Acker, aber ganz ſchlimm ſind S und Dorf-
ſtraßen. Auch in den Wäldern iſt die Paſſage beengt, aber da
liefert der Wald ſelbſt das Mittel zur Bekämpfung des uner-
gründlichen Schmutzes. Reicht er nur bis an den Knöchel, ſo iſt
die Straße ſchon gut! Jn den Wäldern alſo fällt man überall
die Bäume und befeſtigt mit den Balken die Landſtraßen. Man
ſchafft ſo einen Knüppeldamm in ganz derſelben Weiſe, wie ihn
ſchon vor faſt 2000 Jahren die Römer herſtellten, als ſie die furcht
baren Sümpfe Weſtfalens durchquerten. Auch die Dorfſtraßen
müſſen. ſo befeſtigt werden, wenn man nicht dazu Schotter benutzen
kann. Das Material zu dieſem Schotter liefern die Trümmer
der angeſchoſſenen Häuſer und gelegentlich auch Feldſteine. Dieſe
Steine liegen aber unſicher und ſich beſtändig verſchiebend auf
dem ſchlammigen Grunde. Das Marſchieren auf ſolchen Straßen
iſt natürlich eine Anſtrengung, von der ſich auch der keinen Be
griff machen kann, der unſere ſandigſten Exerzierplätze aus Er
fahrung kennt. Gepflaſterte Straßen finden ſich nur in größeren
Städten, wie in Kiesce und Radom, dann beſteht das Pflaſter
ſelbſtverſtändlich aus Katzenköpfen der ſchlimmſten Art, die Rinn-
ſteine, bald an der Seite, bald in der Mitte, nd ungeſchickt an
gelegt, ſo daß das Waſſer keinen Abfluß hat. Man muß ſich
dieſes Bild vergegenwärtigen, wenn man die Leiſtungen unſerer
Truppen in Polen würdigen will. Dazu noch die elenden Quar-
tiere, nicht zu vergeſſen das entſetzliche Ungeziefer. Es iſt
wiederholt vorgekommen, daß Soldaten auf Scharlach behandelt
wurden, bis man den angeblichen Ausſchlag als Jnſektenſtiche er
kannte. Allerdings die Schwierigkeiten der Wege treffen die
Ruſſen ebenſo ſehr, ja vielleicht noch mehr, gerade wegen der un
geheuren Menſchenmaſſen, die ſie dort verſammeln. Uebers Un-

Jn einem Roman von Tolſtoy
gt ein Gutsherr eine Abordnung ſeiner Bauern, Deren

zu dieſem Zwecke aufgenommenen äußeren und inneren An-

Aelteſter trägt ihre Wünſche vor, aber der Gutsherr betrachtet in
I aſen verſunfen nur die Läuſe in dem Bart des Bauern, wie

wir eiwa gedankenvoll den Zug der Wolken am Himmel be
trachten.

Krakau wird nicht belagert.
Große ruſſiſche Verluſte.

Nach Krakauer Berichten ſind die ruſſiſchen
Truppen, die große Verluſte erlitten, ſtark
zurückgedrängt worden. Von einer Belagerung Krakaus
kann daher keine Rede mehr ſein.

Der Kriegsberichterſtatter des „V. T.“ meldet noch im
einzelnen aus dem öſterreichiſchungariſchen Kriegspreſſe-
quartier unter dem 9. Dezember: Der ſüdliche Teil des
Kampfes in Polen nimmt für uns einen günſtigen
Verlauf. Die anfangs bogenförmig um HKrakau
formierte ruſſiſche Front iſt in ihren Flanken nach
rückwärts ab gedrängt worden. Jn der Stadt iſt
der Kanonendonner noch immer ſtark hörbar. Unſere Flug

ge und Feſſelballons ſind bei jeder Witterung im Er
dungsdienſt tätig; vereinzelt wagen ſich ruſſiſche Flug

zeuge über den Feſtungsrayon. Ein Flieger warf eine
Bombe auf die Stadt, die das Dach eines Hauſes in der
Joſephſtraße durchſchlug, ohne Menſchen zu verletzen. Die
Dorfbewohner der Umgegend ahmen das Beiſpiel der
Soldaten nach, indem ſie ſich familienweiſein Erd-
höhleneingraben und dort das Ende des Bombarde-
ments abwarten.
Rußland zieht die Majorate des deutſchbaltiſchen Adels ein.

Die „F. Z.“ meldet aus Petersburg: Die ruſſiſche Re
gierung hat beſchloſſen, die Majorate aller deutſchbaltiſchen
Adelsfamilien, von denen irgend ein Mitglied im deutſchen
Heer dient, als Staatsbeſitz einzuziehen. (W. T. B.)
Die Ruſſen in Ungarn überall zurückgeworfen

Laut Meldungen, die an Vudapeſter amtlichen Stellen
eingelaufen ſind, iſt der abermalige Vorſtoß der Ruſſen
im Komitat Zemplen mißglückt. Sie ſind auf ihrem
Marſche nach dem Süden von den öſterreichiſch-unga
riſchen Truppen aufgehalten und zurückgeworfen
worden. Verfolgt, bewerkſtelligen ſie ihren Rückzug und ſind be
reits bis hart an die galiziſche Grenze zurückgedrängt. Auch im
Komitat Saros iſt ihrem Vordringen Einhalt getan.
Am Grenzſaume des Komitats Bereg zeigten ſich am 8. d. Mts.
unbedeutende ruſſiſche Kräfte, denen öſterreichiſchungariſche
Truppen ſofort mit vollem Erfolg entgegentraten, ſo daß ſie ſich
nach dem erſten Treffen unverzüglich über die Grenze zurück-
zogen. Der amtlich bereits mitgeteilte Einbruchsverſuch in das
Komitat Maramaros wurde bei Tornya abgewieſen.

(W. T. B.)

Wie die Ruſſen in der Bukowina hanuſten.
Bukareſt, 10. Dezember.

„Adverul“ meldet, daß, wie Flüchtlinge aus der Bukowina
erzählen, die ruſſiſchen Truppen neun Ortſchaften plün-
derten und deren Bewohner nkederme rege 8

Der türkiſche Krieg.
Englands Pläne in Egypten.

Nach einer Meldung der „F. Z.“ aus Mailand wird
dem „Corriere della Sera“ aus Kairo berichtet. Huſſein
Kemal iſt im Begriff, als Sultan den egyptiſchen Thron zu
beſteigen. Die engliſche Okkupation wird in ein Protek-
torat umgewandelt. Der neue Staat ſoll von der Türkei
ganz unabhängig ſein. Das Miniſterium des Aeußern wird
abgeſchafft, und die fremden Staaten ziehen, wie es heißt,
ihre diplomatiſchen Vertretungen zurück. Das Schickſal der
Kapitulationen iſt noch ungewiß. (W. T. B.)

Zur Einſchließung von Batum
durch türkiſche Truppen läßt ſich das „B. T.“ aus Kon
ſtantinopel melden, ruſſiſche Streitkräfte ſeien auf der Höhe
des Aiſcharatales umzingelt. (W. T. B.)
Die Jtaliener werden in Lybien nicht beunruhigt.

Konſtantinopel, 10. Dez. Wie „TaswirEfkiar“
erfährt, ſoll der Großſcheich der Senuſſi Herolde zu
den Jtalienern geſandt haben, um formell zu er
klären, daß er, da der Kalif den Heiligen Krieg nur gegen
England, Rußland und Frankreich verkündet
habe, fortan nur gegen die Engländer kämpfen werde
und endgültig darauf verzichte, die
Jtaliener in Lybienzubeunruhigen, ſo lange
er nicht angegriffen werde. (W. T. B.)

Die Tnuaregs marſchieren auf Tunis.
Die „F. Z.“ meldet aus Konſtantinopel: Die wichtigen

Stämme der Tuaregs haben ſich nunmehr ebenfalls dem
Heiligen Kriege angeſchloſſen. Jhre Krieger haben
Bewegungen auf Tunis zu unternommen. Der
frühere Abgeordnete im türkiſchen Parlament, Djami Bey der
den Feſſan vertrat, befindet ſich bei den Tuaregs. Sie werden
befehligt von einer Reihe ottomaniſcher Offigiere, die mit den
Sitten und Gebräuchen dieſer äußerſt wichtigen Stämme durch
aus vertraut ſind.

Jn Marokko ſcheints für Frankreich ſchlecht
zu ſtehen.

Die „F. Zt.“ meldet von der ſchweizeriſchen Grenze:
Die franzöſiſche Zenſur unterdrückt ſeit vorgeſtern jede
Preſſemitteilung aus Marokko. (W. T. B

Numänien weiſt den Dreiverband ab.
Bukareſter Blätter melden, daß Miniſterpräſident

Bratianu die Vorſchläge der Geſandten des Dreiver-
bandes über die Einmiſchung Rumäniens zugunſten
Serbiens abgelehnt habe.
Die Antwort der türkiſchen Deputiertenkammer.
Auf die von dem Präſidenten des Reichstags, Dr.
Kaempf, an den Präſidenten der osmaniſchen Kammer
geſandte Sympathiedepeſche iſt folgende Antwort einge
gangen

Jch habe mit ſtolger Genugtuung die Depeſche empfangen,
die Euer Hochwohlgeboren mir geſandt haben, um die Grüfße
des heldenmütigen deutſchen Volkes zu übermitteln, das die
Welt durch ſeine vaterländiſche Geſinnung und ſeine bewunde
rungswürdige Tapferkeit in Erſtaunen geſetzt hat. Jm vollen
Bewußtſein der Gefahr, die ihre Exiſteng ſchon dürch die Mög-
lichkeit uneingeſchränkter Entfaltung einer tyranniſchen Herr

c r.ie Türkei nicht gezögeDeutſchen Reiches zu verbinden. er Hochwohlgeboren kann
ich ſchon jetzt der ungeteilten Zuſtimmung der osmaniſchen
Deputiertenkammer zu dem vom Reichstag bekundeten Gelöbnis
verſichern, in dieſem Kriege durchzuhalten, bis ein dauerndere
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iſt, in der Zuwverſicht, daß e Streitkräfte zu Lande und zuWaſſer ſiegreich aus dieſem Heldenkampfe hervorgehen werden

Euer Hochwohlgebo ich namens der osmaniſchen Depu-ren
tierten, denen ich den Jnhalt Jhrer Depeſche bei der nächſtenSröffnung unſerer Kammer mit Vergnügen ben an ehe

T. B.)
d

Die Kriegslage.
Bei Lod z folgen unſere Truppen dem öſtlich und ſüd

öſtlich zurückweichenden Feind. Dabei fielen bisher 5000 Ge
fangene und 16 Geſchütze in unſere Hände. Die ruſſiſche
Armee iſt zur Defenſive übergegangen. Sie ſcheint die
Linie d halten zu wollen. Die ruſſi

bisher 60 000 Offiziere und

fangene ab. Die deutſch Sefechref t zieht ſich
ie deutſche Gefe ront z ijetzt von der Weichſel, wo die Bzura in ſie mündet, herab

über Lowiz und Lodz, weſtwärts ausbiegend nach Sieradz
und dann über Nowo Radomsk ſüdwärts bis Krakau. Die
Bedeutung der Einnahme von Lodz wird überall anerkannt.
Jn London und Paris iſt ſtarke Ernüchterung eingetreten,
ſeitdem die Ausſichten auf große Ruſſenſiege ſich als Phan
taften erwieſen haben. Warſchau wimmelt von Flüchtlingen
und Verwundeten.
Jrnm Weſten wurde öſtlich Varennes ein franzöſiſcher
Stützpunkt genommen. Das Werben der Ententegenoſſen
um den Beitritt Griechenlands, welches Serbien
Hikfe bringen ſoll, ſcheint vergeblich zu ſein. Die Griechen
haben keine Luſt, einer ſinkenden Sache, deren Zukunft ganz
ausſichtslos iſt, beizuſpringen. Dagegen ſcheinen die
zwiſchen Rumänien und Bulgarien ſtattfindenden
Verhandlungen zu einem günſtigen Reſultat zu führen.
Danach würde Bulgarien die von ihm von Serbien be
anſpruchten Gebietsteile beſetzen, ohne daß Rumänien Ein
ſpruch erhebt. Das Elend der Verwundeten in Serbien ſoll
furchtbar ſein. Auf 1000 Verwundete kommt ein Arzt.

Frankreich hat große Schwierigkeiten in Marokko.
Es ſieht ſich genötigt, 2 Armeekorps dorthin zu ſenden.

Jn Egypteniſt die Lage Englands kritiſch.
Jn bezug auf die Eingeborenen geben ſich die Engländer
keiner Täuſchung hin. Sie wiſſen, daß es beim erſten
Mißerfolg am Kanal um ihr Preſtige geſchehen ſei, und daß
in dieſem Augenblick 500 000 Araber über die kleine Garni
ſon in Kairo herfallen werden.

Japan wünſcht Jndochin a von Frankreich zu
gewinnen. Entweder durch gütliches Abkommen oder
durch andere Mittel! Einige Pariſer Zeitungen befür-
worten ein gütliches Abkommen. An dieſem Bundesbruder
werd die Ententegenoſſen noch ihre Freude erleben,

er Kaiſer, der an einem leichten Bronchial-katarrh erkrankt iſt, bleibt noch einige Tage in e
Gott ſchütze ihn!

Wie die Serben fengen und brennen.
Wien, 10. Dez. Die „Pol. Korr.“ ſchreibt: Mit

einzelnen zurückgebliebenen Ortsbewohnern, der von uns
teils ganz verödet, teils geplündert, zerſtört oder nieder
gebrannt vorgefündenen Orte Krupanj. Valjewo uſw.
wurden von unſeren Militärbehörden Protokolle aufge
nommen, die beſtätigen, daß das ſerbiſche Militär dieſe Zer
ſtörungen vor dem Abzuge ſelbſt verübt hatte. Die vom
ſerbiſchen Militär verübten Plünderungen und Brand
ſtiftungen wurden auch von einigen unſerer Offiziere durch
das Fernrohr beobachtet. Die Zivilbegölkerung ſtrömt jetzt
in großen Maſſen in die Heimat zurück. (W. T. B.)

Oeſterreichiſche Ritterlichkeit.
Wien, 10. Dez. Bei Kriegsausbruch war Radomir

Nikoli c, der Sohn des Präſidenten der ſerbiſchen Skupſchting,
wegen Spionageverdachts verhaftet worden. Die Unterſuchung
wurde nach einiger Zeit eingeſtellt. Nikolic verblieb aber als
demnächſt Wehrpflichtiger unter Aufſicht. Dieſer Tage erfolgte
durch Vermittlung der italieniſchen und ſpaniſchen Botſchaft die
Freilaſſung des jungen Mannes, da ſein Vater, der bereits vor
einigen Monaten ſeine Frau und vor wenigen Tagen auf dem
Schl tfelde ſeinen älteren Sohn verloren hatte, unter dieſen
Schickſalsſchlägen zuſammenzubrechen drohte. (W. T. B.)

Wie hoch ſind die ſerbiſchen Verluſte
Dts „V. T.“ ſchreibt: „Daily Chronicle“ meldet, der ſerbiBPremierminiſter habe in einem Jnterview zugegeben, Sagrihee

Serben in dem Kriege gegen Oeſterreich- Ungarn bisher im
ganzen 100 000 Mann verloren hätten, woraus man ſchließen
r ſagt das „B. T.“, daß die Verluſte vermutlich noch größer

i (W. T. B.)Dur e S ungariſchen Parlamentes.
ungariſ bgeordnetenhaus und Magnatenhaus erledigten am Mittwoch die zur Verhandlung ſtehenden Sir

worauf beide Häuſer durch Königlichen Erlaß vertagt wurden.
Der Vizepräſident des Abgeordnetenhauſes, v. Szaſz, führte

in ſeiner Schlußrede aus, er blicke mit patriotiſchem Stolz auf
die verfloſſene Tagung zurück, die durch tiefe, patriotiſche Einſicht

und r fang r einen Triumphe emeingefühls bedeute. Der Vipräſident gab der Hoffnung Ausdruck, daß durch die Siege her
öſterreichiſchungariſchen und der ruhmreichen verbündeten
tapferen Armee der König und die Nation baldmöglichſt die reichen

ngen eines geſunden Friedens genießen möchten, und
ſchloß mit Eljenrufen auf den König, die Armee und die Nation

in welche das Haus einſtimmte. (W. T. B.)
Die Lage in Apulien

iſt infolge der Arbeitsloſigkeit und der ſteigenden Lebens
iſe ernſt. Die Erregung wächſt. Jn Barletta

wurde der Generalſtreik erklärt. Es kam zuTumulten in deren Verlauf die Menge die Unterpräfektur
mit Steinen bewarf. Eine Frau wurde durch einen
Revolverſchuß verletzt. Auch in Cerignola wurde der
Generalſtreik erklärt. (W. T. B.)

Der deutſche Konſul Ahlers zum Tode verurteilt.

Petersburg, 10.
neehe a

Unterrichtsminiſter Caſſo iſt
Grätzin verſehen.

Neue Proteſte Chinas bei Japan.
Die „F. Z,“ meldet aus Tokio: Trotz erneuerter chineſi

ſcher Proteſte hält Japan die Schantungbahn mit zwei Bri-

gaden beſetzt. (W. T. B.)Verkauft die Hapag ihre Schiffe an Amerika?
Gegenüber der Meldung der Londoner „Times“ aus

Waſhington, nach welcher es in der Abſicht der ameri-
kaniſchen Regierung liege, dem Kongreß ein Geſetz vor
zulegen, das den Präſidenten ermächtigt, die deutſchen in
NewYork liegenden Schiffe für Amerika aufzukaufen, er
klärt die Hamburg-Amerika-Linie, ſie beab-
ſichtige nicht, ihre hochwertigen Paſſagierſchiffe, welche
für die Kriegsdauer in NewYork und anderen amerikani-
ſchen Hafen liegen, zu verkaufen. Sie habe alle darauf be
züglichen Anerbietungen zurück gewieſen.

(W. T. B.)
Kanada und die Monroedoktrin.

Die „Morning Poſt“ meldet aus Ottawa: Premierminiſter
Borden ſagte in einer Rede, Kanada ſuche in dieſem Kriege nicht
Schutz hinter der Monroedoktrin. Es ſei bereit, die Verant-
wortung zu übernehmen, die ſeine Aktion zur Folge habe.

(W. T. B.)

Jſt Beyers tot
Pretoria, 9. Dez. Amtlich wird gemeldet: Es iſt noch

unſicher, ob General Beyers, der Führer der Buren in
Transvaal, der nach einer Johannesburger Meldung von
einer Kugel getroffen worden war, den Tod gefunden hat
Während eines ſcharfen Gefechts am Ufer des Vaalfluſſes
verſuchte Beyers mit einigen anderen, den Vaal zu über-
ſchreiten. Sie wurden beſchoſſen, und man ſah, wie Beyers
vom Pferde fiel und ſtromabwärts getrieben wurde. Er
verſchwand bald darauf im Waſſer. (W. T. B.)
Weshalb die Feldpoſt ausblieb.

Berlin, 9. Dez. Ein deutſches Armeekorps hatte am 11.
November die ruſſiſche Grenze überſchritten. Die zugehörige
Feldpoſtanſtalt blieb auf Anordnung des Korpskommandos auf
preußiſchem Boden in dem Orte N. (zugleich Eiſenbahnſtation)
zurück, um die aus der Heimat ankommende Feldpoſt in Empfang
zu nehmen. Das Korpskommando hatte der Feldpoſtanſtalt beim
Abmarſch erklärt, daß bei dem Fehlen von Eiſenbahnverhindun
gen auf ruſſiſchem Boden und den dort überaus ſchlechten
Wegen eine Zuführung der Feldpoſt an die Truppen kaum
möglich ſein werde, zumal die Truppen in Eilmärſchen vorgin-
gen. Der ne et gelang es jedoch, noch bis zum 16. No-
vember wenigſtens einen Teil der Poſt täglich durch Kraftwagen
an das Korps heranzubringen. Die Schwierigkeiten der Be-
förderung waren außerordentlich groß, da die ſchon

an ſich miſerablen Wege durch das ununterbrochene Fahren
der Munitions- und ſonſtigen militäriſchen Kolonnen kaum
noch paſſierbar waren. So befanden ſich auf einer 30
Kilometer langen Strecke über 300 die ganze Straßenbreite
einnehmende tiefe Löcher. Um ein Feſtfahren zu ver
meiden, mußten an allen kritiſchen Stellen dicke Bohlen, die der
Poſtkraftwagen mit ſich führte, über die Straße gelegt werden.
Am 16. November wurde auf Anordnung des Korpskommandos
die weitere Zuführung von Feldpoſt wegen der zu groß gewor-
denen Entfernung von der Truppe eingeſtellt. Erſt am 3. De
zember, alſo nach 16 Tagen, ließ ſich die Beförderung der Feld
poſt wieder aufnehmen. Da ähnliche Verhältniſſe auch ſonſt auf
dem öſtlichen Kriegsſchauplatze in den letzten Wochen zeitweilig
beſtanden haben, erklärt es ſich, weshalb die brieflichen Nach
richten zwiſchen unſeren dortigen Truppen und der Heimat
neuerdings teilweiſe längere Zeit ausgeblieben ſind. (W. T. B.)

Kriegs-Allerlei.
Die Weihnachtsgeſchenke aus Amerika.

Der Nordamerikfaniſche Dampfer „Jaſon“ hat die Weih-
nachtsgeſchenke für die deutſchen, öſterreichiſchen und ungariſchen
Kinder in Genug ausgeſchifft. Die Umladung auf dreißig
Eiſenbahnwagen und der Transport durch Jtalien ge-
ſchehen koſtenfrei durch die autonome Hafengeſellſchaft in Genug
und die italieniſchen Staats-Eiſenbahnen. (W. T. B.)

Kriegsliſt am Fernſprecher.
Eine beliebte Kriegsliſt iſt die Täuſchung des Gegners durch

falſche Nachrichten. Ueber einen hochkomiſchen Fall dieſer Art
berichtet ein deutſcher Feldpoſtbrief aus Ruſſiſch-Polen.

Geſtern haben wir etwas Originelles gebaut, eine Leitung
zu dem ruſſiſchen Generalkommando K. Wir haben nämlich eine
Bahntelephonleitung von hier bis O. benutzt und hinter der
Station abgeſchnitten. Der ſchlaue ruſſiſche Stabschef ließ ſie
zwiſchen den Schützengräben flocken und weckt an, in der Meinung,
C. zu erreichen, um Nachrichten aus erſter Hand zu haben, gerät
aber an den Chef eines Stabes zu O. Dieſer durchſchaut gleich
die Sache, leiſtet ſich das Vergnügen, den Ruſſen zuerſt grob an-
zulaſſen wegen der lückenhaften Kenntnis der Lage und ergänzt
ſie, indem er die Jrrtümer der anderen Seite vertieft. Jwan
glaubt auch heute noch, daß er mit C. ſpricht. Wir haben ihm
ſogar einen eigene Apparat in O. hingeſtellt, damit er nicht auf
andere zu warten braucht. Zum Dank dafür iſt der „Geſchäfts-
freund“ ſo höflich, den Offizier, der mit ihm verhandelt, ſtändig
Exzellenz zu titulieren.

Jm Handgemenge mit Turkos.
Ein ſchwäbiſcher Jnfanteriſt ſchildert ſeiner

folgendes Erlebnis.
Wir lagen im Schützengraben, da ſagte ich zu meinem Ka-

meraden, der gerade neben mir lag, ob wir uns nicht auch
wieder einmal waſchen wollten, da wir uns ſchon ein paar
Wochen nicht mehr gewaſchen haben. Wir nahmen das Gewehr
auf die Schulter und zogen los. Etwa 100 Meter vor uns
fanden wir einen Vach, es war gerade bei Tagesgrauen. Wir
lehnten unſere Gewehre an einen Baum, zogen uns halbnackt
aus und wollten uns gemütlich waſchen. Da hörten wir auf
einmal ein Geräuſch im Gebüſch. Wir ſprangen zu unſeren
Gewehren und lauſchten. Da erblickten wir 100 Meter vor uns
eine Turko-Patrouille mit 4 Mann. Wir waren immer noch
halbnackt, nahmen das Gewehr an die Backe und ſchoſſen gleich
2 von den Kerls nieder. Da bekam mein Kamerad einen Schuß
in den Oberarm. Er war vollſtändig wehrlos. Jch ſchoß noch
einmal, nun fiel auch der dritte; der vierte war mir inzwiſchen
ſo nahe gekommen, daß ich nicht mehr ſchießen konnte. Er kam
mit dem Bajonett auf mich los, Durch einen tüchtigen Hieb
ſchlug ich ihm das Bajonett aus der Hand. Nun kamen wir ins
Handgemenge, wir warfen einander auf den Boden, da bekam ich
die Gelegenheit, ihn am Halſe zu erwiſchen. Dann drückte ich
ihm die Gurgel ſo lange zuſammen, bis er kein Lebenszeichen
mehr von ſich gab. Nun verband ich meinen Kameraden und
wir gingen zurück zur Kompagnie. Jch war ſo erſchöpft, daß
ich am ganzen Leibe gitterte.

England ohne Glühſtrümpfe.
Das Auerlicht, bekanntlich eine öſterreichiſche Erfindung

(Dr. Karl Auer von Welsbach), hat in Deutſchland die größte
induſtrielle Verwendung gefunden. Von Deutſchland aus wird
das Ausland, beſonders England, Frankreich und Ruß-
land, mit Glühkörpern, Brennern uſw. für Auerlicht und

Wie Dr. Carpenter auf der Jahreererſan
lung der engliſchen Soulh Metropolitane Gas Company berichtet,

Schweſter

W. T. B.) ijt zu befürchten, daß in kurzem alle Vorräte an fertigen Glüh freibalbe

Dies kann zu einer großen
Unannehmlichkeit führen, da die Umänderung der Lampen auf
Schnittbrenner nicht möglich iſt, und die Gasbeleuchtung ohne
Glühkörper nicht aufrechterhalten werden kann.

körgern erſchöpft ſein werden.

Heer und SHlotte.
Königlich Preußiſche Armee. (Veränderungen.)

Großes Hauptquarkier, den 21. Nov. 1914. BVefördert: zu Leut-
nants d. Reſ.: die Vizewachtmeiſter bei Fuhrp.-Kol. d. Garde-
Reſ.Korps: Held (Magdeburg), d. Train-Abt. Nr.
x Hirſchnitz (Halle a. S.), d. TrainAbt. Nr. 4, Trog (Halber-
ſtadr), d. TrainAbt. Nr. 15; zu Leutnants d. Garde-Landw.
Trains 1. Aufgeb.: x Dreyer (Halberſtadt), Blumſchein
(Bernburg), Vizewachtmeiſter bei Fuhrp.-Kol. d. Garde-Reſ.
Korps; Schneidewind, Vizewachtm. (Aſchersleben) bei d.
Fuhrp.-Kol. 5 d. Garde-Reſ.-Korps, zum Lt. d. Landw.-Trains
J. Aufgeb.; zum Hauptmann: Ekert, Oblt. d. Landw. a. D.
(Eiſenach), zuletzt von d. Landw.-Jnff. 1. Aufgeb. (I Darmſtadt),
jetzt bei d. Komdtr. d. Zitadelle in Mainz. Großes Haupt-
quartier, den 22. Nov. 1914. Befördert: zu Hauptleuten: die
Oberleutnants: v. Brunn d. Reſ. d. Jnf.-Regts. Nr. 93 (Bern-
burg), Rothe d. Landw.-Jnf. 1. Aufgeb. (Halle a. S.), jetzt
Adj. b. Bez.-Komdo. Halle a. S., x Schmidt d. Landw. a. D.
(Halberſtadt), zuletzt d. Landw.-Jnf. 2. Aufgeb., jetzt Adjutant
beim Bez. Komdo. Halberſtadt, à Leo d. Landw. a. D. (Alten-
burg), zuletzt d. Landw.-Jnf. 1. Aufgeb., jetzt im Erſ.-Bat. des

oJnf.Regts. Nr. 27, x Starck d. Landw.-Jnf. 2. Aufgeb. (Halle
a. S.), Frentzel--Veyme d. Reſ. a. D. (Halle a. S.), zuletzt v.
Reſ. d. Jnf.-Regts. Nr. 41, beide jetzt im Erſ.-Bat. d. Füſ.-
Regts. Nr. 36, Frhr. v. Wintzingerode d. Landw.-Jnf. 1. Auf
gebots (Magdeburg), jetzt im Erſ.-Bat. d. Jnf.-Regts. Nr. 66,
x Troeger d. Landw. a. D. (Weißenfels), zuletzt d. Landw.-Jnf.
2. Aufgeb., jetzt im Erſ.-Bat. d. Jnf.-Regts. Nr. 93, VPaum-
bach d. Landw. a. D. (Altenburg), zuletzt d. Landw.Jnf. 1. Auf-
gebots, Weſemann d. Landw.-Jnf. 2. Aufgeb. (Sangerhauſen),

beide jetzt im Erſ.-Bat. d. Jnf.-Regis. Nr. 153, Bieber-
ſtein d. Landw. a. D. (Magdeburg), zuletzt d. Landw.-Feldart.
2. Aufgeb., jetzt bei d. Jnſp. d. Erſ.- Abteilungen d. Feldart. d.
4. A.K., Vollmar d. Reſ. a. D. (Stendal), zuletzt d. Reſ. d.
Feldart.-Regts. Nr. 54, jetzt in d. Eeſ.-Abt. d. Feldart.-Reats.
Nr. 4, Haertel d. Reſ. d. Jnf.-Regts. Nr. 66 (Halle a. S.),
c Binkowski d. Landw. a. D. (Magdeburg), zuletzt d. Landw.
Jnf. 2. Aufgeb., beide jetzt im Erſ.-Bat. d. Reſ.-Jnf.-Regts.
Nr. 26, x Schmidt d. Landw. a. D. (Halle a. S.), zuletzt der
Landw.-Jnf. 1. Aufgeb., jetzt im Erſ.-Bat. d. Reſ.-Jnf.-Regts.
Nr. 36, Kühnaſt d. Reſ. d. Füſ.-Regts. Nr. 36 (Spandau),

Stoltze d. Landw. a. D. (Burg), zuletzt d. Landw.Jnf.
2. Aufgeb., beide jetzt im Erſ.Bat. d. Reſ.Jnf.Regts. Nr. 66,
c Ziervogel d. Landw. a. D. (Halle a. S.), zuletzt d. Landw.
Jnf. 2. Aufgeb., à Hamm d. Landw.-Jäger 2. Aufgeb. (Torgau),

dieſe zwei jetzt im Erſ.-Bat. des Landw.Jnf.-Regts. Nr. 36,
Schröder d. Landw.-Jnf. 2. Aufgeb. (Halle a. S.), Bruck

d. Landw. a. D. (Torgau), zuletzt d. Landw.Jnf. 2. Aufgeb.,
Müller d. Landw. a. D. (Naumburag), zuletzt d. Landw.Jnf.

2. Aufgebots, letztere drei jetzt im Erſ.-Bat. d. Landw.-Jnf.
Regts. Nr. 72, Kuhn d. Landw. a. D. (Sangerhauſen),

Großvpietſch d. Landw. a. D. (Aſchersleben), zuletzt d. Landw.
Jnf. 2. Aufgeb., Bethge d. Landw.Jnf. 1. Aufgeb. (Aſchers-
leben), Beling d. Landw.Jnf. 1. Aufgeb. (Eisleben), dieſe
vier jetzt im Landw.Jnf.-Bat. 2 d. 4. A.-K., x Linſel d. Landw.
a. D. (Weißenfels), zuletzt d. Landw.-Jäger 2. Aufgeb., jetzt im
Landw.Jnf.Bat. 4 des 4. A.-K., Hintze d. Landw. a. D.
(Halberſtadt), zuletzt d. Landw.Jnff. 2. Aufgeb., jetzt im Landſt.
Jnf.-Bat. Sangerhauſen, Riedel d. Reſ. a. D. (Skendal), zu
letzt d. Reſ. d. Fnf.-Regts. Nr. 26, jetzt im Landſt.-Jnf.-Bat
Stendal, Suchsland d. Landw. D. (Halle a. S.), zuletzt d.
Landw.Jnf. 1. Aufgeb., Frentzel-Beyme d. Landw. g. D.
(Halle a. S.), zuleht d. Landw.-Jnf. 2. Aufgeb., leere zwei
jetzt im Landſt.-Erſ.-Bat. 5 des 4. A.K., x v. Cirigch-Wantrup,
Oblt. a. D. (Torgau), zuletzt im Jnf.-Regt. Nr. 99, jetzt im
Landſt.Jnf.“Bat. Sangerhauſen; zu Rittmeiſtern: die Ober-
leutnants: Dulon d. Landw. a. D. (Magdeburg), zuletzt d.
Landw.Trains 2. Aufgeb., Wirth d. Landw. a. D. (Sanger-
hauſen), zuletzt d. Landw.Kab. 2. Aufgeb., beide jetzt in
der Erſ.Abt. d. TrainAbt. Nr. 4, Linnemann d. Landw.Kav.
2. Aufgeb. (Halle a. S.), jetzt in d. Reſ.-Erſ.Gsk. d. 4. A.K.,

Schaeper d. Landw. a. D. (Magdeburg), zuletzt d. Landw.
Trains 2. Aufgeb., jetzt im Landſt.Fuf.-Bat. Sangerhauſen; zu
Oberleutnants: die Leutnants: Oppermann d. Landw. a. D.
(Bernburg), zuletzt der Landw.Jnf. 2. Aufgebots, jetzt Adj. beim
Bez. do. Bernburg, Walter d. Landw. a. D. (Stendal),
zuletzt d. Landw.Jnf. 2. Aufgeb., jetzt Adj. beim Bez. Komdo.
Eisleben, Junius d. Landw.-Jnf. 2. Aufgeb. (Halberſtadt),
jetzt im Erſ.Bat. d. Jnf.Negts. Nr. 27, Zielaskowski der
Landw. a. D. (Bitkerfeld), zuletzt d. Landw.-Jnf. 2. Aufgeboks,

Hoeſe d. Landw. 1. Aufgeb. d. 4. GardeGren.-Landw.Regks.
(Altenburg), dieſe zwei jetzt im Erſ.Bat. d. Jnf.-Regts.
Nr. 153, Drewes d. Landw.Feldart. 2. Aufgeb. (Burg),

Klöppel d. Landw.-Feldart. 1. Aufgeb. (Aſchersleben), Okte
der Landw. a. D. (Magdeburg), zuletzt d. Landw.Feldart. 2. Auf
gebots, Conze d. Landw. a. D. (Halberſtadt), zuletzt d. Garde
Landw. 2. Aufgeb. des 1. Garde-Feldart.-Regts., letztere vier
jetzt in der Erſ.-Abt. d. Feldart.-Regts. Nr. 4, Dudy der
Landw.-Feldart. 2. Aufgeb. (Burg), jetzt in der Erſ.-Abt. des
Feldart.Regts. Nr. 40, Rudzick d. Landw.-Feldart. 1. Auf
gebots (Deſſau), jetzt in d. Erſ.-Abt. d. Feldart.-Regts. Nr. 74,

Tiſcher d. Reſ. a. D. (Halle a. S.), zuletzt d. Reſ. des Jnf.
Regts. Nr. 153, jetzt im Erſ.-Bat. d. Landw.Jnf.-Regts. Nr. 36,
x Kirſten d. Landw. a. D. (Altenburg), Schlüter d. Landw.
a. D. (Halle a. S.), zuletzt d. Landw.-Jnf. 2. Aufgeb., jetzt im
Erſ.Bat. d. Landw.Jnf.-Regts. Nr. 72, Heinicke d. Landw.
Jnf. 1. Aufgebots (Halberſtadt), jetzt im Landw.Jarf.-Bat. 2 des
4. A.-K., Barthold d. Landw. a. D. (Torgau), zuletzt d. Landw.
Jnf. 2. Aufgeb., jetzt im Landw.Jnf.-Bat. 4 des 4. A.K.,

Franke d. Reſ. a. D. (Sangerhauſen), zuletzt d. Reſ. des Jnf.
Regts. Nr. 93, jetzt im Landſt.-Erſ.-Bat. 5 des 4. A.K.; zu
Leutnants der Landw.-Jnf. 1. Aufgeb. die Vigzefeldwebel:

Georgius (Magdeburg), Schulze (Eisleben), Drebes
(Magdeburg), jetzt im Landw.-Brig.-Erſ.-Bat. 18 des 4. A.K.,

Foerderer (Sangerhaufen), jntzt im Landſt.Jnf.-Bat. Sanger-
hauſen), Wiechmann, Köppen, Menzel, Jlling (Sten
dal), jetzt im Landſt.-Jnf.-Bat. Stendal; Schroeder, Vizefeld
webel (Sangerhauſen) jetzt im Landw.-Brig.-Erſ.-Bat. 13 des
4. A.-K., zum Lt. d. Landw.-Jnf. 2. Aufgeb. Angeſtellt: Frhr.
v. dem Kneſebeck-Milendonck, Oblt. d R. a. D. (Stendal), zuletzt
der Reſ. des Huſ.-Regts. Nr. 12, jetzt in der Reſ.-Kav. Abt. 47
des 24. Reſ.-Korvs, als Oblt. mit ſeinem Patent vom 6. Oktober
1914 bei d. Reſ.- Offizieren d. Huſ.Regis. Nr. 12. x Germer,
Lt. d. Landw. a. D. (Stendal), zuletzt der Landw.-Jäger 2. Auf
gebots, jetzt im Landſt.-Juf.-Bat. Stendal, zum Oblt. befördert.

Obool
Auf vielfache Anregung aus dem Felde liefern wir
zum Verſand als Liebesgabe Flaſche Odol i
einer hübſchen MetallFeldDoſe, die fix und fertig
als Feldpoſtbrief (10 Pfg. Porto) verpackt, in allen
Apotheken, Drogengeſchäften, Parfümerien uſw.
zum Original Preis von 85 Pfg.“) zu haben iſt.

Die Metall-Feld. Doſe wird während des Feldzuges koſten-
Der leichteren Mitführung wegen haben wir die
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geliefert.
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Nur bewährte Onalitäten. Stets die ersten Neu-
heiten. Billige Preise. Neuheiten verzeichnis gratis.

Halle (Saale), Leipzigerstr. 90.
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Keine Leitungs-
veränderungsn.

Garantier te Brenndauer.
Vorführungen und

Kostenlos und
um

Feekadetten-
Vorbereitungsanstalt. Dr. SCHRADER, Kiel,
gegr. 1868. Einj-Freiwill. u. Fähnriche. Ca. 800
Seekadetten sind aus der Anstalt hervorgangen

Pilsner Original
Müncehner EKiüncdlbräur
Münchner Paulanerbräu
Nürnberger Reif bräu Giehenvier)
Kulmbacher Pertschbräu
Coburger Mofbräu
Pfungstädter Vlärzen
Pfungstädter Kaiserbriu
RKöstritzer Schwarzbie
Grätzer Gesundiheitsbier

empfiehlt in Gebinden, Syphon, Flaschen

E. Lehmenr,
Zördiger Rübenspeisesaft.

Xonig Sirup und onig.
Blligste und beste Brotauflage.

Spozialgeschäft Richard Jahn
Ludwig Wuehererstrasse 2

7383

[6376

S

Schaufenstern.
Geschäftsräumen,

Sälen,.

n e neU. S. I.
Die Nitralampe ist mit Stickstoff gefüllt und gibt ein hervorragendes, strahlend
Weisses Licht bei einer Stromersparnis von 50 gegenüber den Metallärahtlampen.

Teleph. 225. Punyer Haag Teleph. 225.

Leipzigerstr. 70/7 I.
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Halbwattlampen,
Fabrikat der A. E. G. Berlin (Nitralampen)

sind soeben wieder eingetroffen in den Kerzenstärken 200, 400, 600, 1000, 2000.

Besonders geeignet für die Beleuchtung von
r

(6380

Lampen zur F'robe
Keine Leitungs-
vsränderungen.

unverbindlieh,

e e
Garantierte Brenndauer.

hriststol
in bester, schwerer Qualität

mit feinsten Zutaten gebacken. (7395
Bitte Probestollen Kosten

Tel.Konchitorei 2 C O. e

unen

bei unſeren zahlreichen Pfle

werden am schnellsten befrie-
digt wit Hilfe der e

g Annonce. Wer etwas kaufen
oder verkaufen, wer Kapita!,
Teilhaber, Personal etc. sucht
wendet sich mit Vorteil an die
Annoncen- Expedition
Rudolf Mosse

Halle a. S.,
BRKrüderstrasse 4.

Tel. 15151.

VWill jemand in der Annonce
mit seinem Namen nicht her-
vortreten, dann nimmt unser
Bureau die einlaufenden Offer-
ten anter Chiffre entgegen
und liefert sie un eröffnet
and unter strengster Diskre-
tion seinem Auftraggeber aus.

Vorteile:
Streng sachliche Beratung

Ausstattung der Anzeige, Er-
sparnis an Kosten, Zeit

und Arbeit.

c über geeignete Blätter, zweck
mässige Abfassung und auffällige

Ineehot Nachfrage

e
9

s

s

z

1738,

Wratzke u. Steiger,
Juwelen 60l d

Hoflieferanten.
Poststr. 2

Silber.

Militär -Ausrüstungen.

Sättel, Reitzeuge.
Packtaschen, Kartentaschen,pesteSehlafsäcke, grosseWoſidecken,

Brustheutel, Sporen, Steighbügelein-
lagen, gefütterte Lederhandschuhe,
Brotheutel, Essbestecke, Hosenträger

Oifiziers Koffer u. -Tornister
in solidester Ausführung zu mä Bigen Preisen.

Faul i jldner, Sattlerwaren-
Fabrik,Halle a. S., reelpzierate- 79.
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erdegehranſet Halle-Süd.
Unſere Weihnachtsbitte darf auch in dieſem Jahre nicht

ſchweigen und wir hoffen, daß unſere Freunde ſie nicht überhören
werden, trotz aller Anſprüche, die dieſe Zeit ſtellt. Wir werdenuns aufs äußerſte beſchränken, aber auf die Weihnachtsfeier dürfen
wir nicht verzichten und wir müſſen ſo manchem dringenden Bedürfnis

lingen abhelfen. Darum bitten wirum Gaben wie in früheren Vanken. S Die Lehrerin in der Anſtalt,
Lauchſtädterſtr. 28, und wir dort nd zur Annahme bereit.

Der VorſtandFrau A. Fggert. Frau Stadtrat Ernst. Frau Alb. Ernst Frau
H. Dhrenbers. Frau B. Reinicke. Frau J. Roediger. Frau
Fr. Sehönew nan Frau Direktor Schulze Frl. L. Schwarzburger.

Eggert. Tischer. D. Wächtler. (6078kleutrische Licht u. Kraftanlugen

Blitzableiterp. [6285a

Carl Berger Halle a. S.

Am Donnerstag, den 10. und Freitag, den 11. Dezember,

ſtellen wir in

Halle (S.) in Gaſthof „zum golönen Herz“,
Mansfelderſtr. Telephon 402

einen ſehr großen Transport außergewöhnlich biner- beſte
2jährige echt belgiſche Pferde erſtklaſſige jährige

belgiſche u. Holländer Fohlen, ſowie ſchwere la. 2jährige
Holländer Pferde beſte Kutſch und Wbeltspferde)
Hannoveranuer u oldenb prger chlag zu billigen Preiſen
und unter ſehr günſtigen Za zum Verkauf.De Die 2 jährigen Pferde ſind ſo ſtark, daß ſolche ſofort bei derFrühjahrsbeſtellung mit angeſpannt werden können.

A. J. Stein Emden (ſtfriesland).Die Beſichtigung kann von Mittwoch. den 9. er., ſtattfinden.

63260a) D. O.
Von Sonnabend, den 12. d. Mts. ab baben wir

einen groſten Transport
ſchwerer tragender

KühnKühe
(Flüchtlingsvieh)

in unſeren Stallungen zum Verkauf.Gebru der Schwab
Halle (Saale), Delitzſcherſtraße 12/13.
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Sreitag Beilage zu Nr. 579 der Halleſchen Feitung 11. Dezember 1914.

CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Provinz Sachſen und Umgebung.

Der Dank des Kaiſers an die Provinzialſynode.
Berhin, den 9. Dezember 1914.

Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben den Hul-
digungsgruß der Sächſiſchen Provinzialſynode und den
Ausdruck zuverſichtlichen Vertrauens in Gottes gnädige
Führung des deutſchen Volkes in dieſer ernſten Zeit gerne
entgegengenommen und laſſen der Synode herzlich danken.

Der Geheime Kabinettsrat von Valentini

Träger des Eiſernen Kreuzes
Das Eiſerne Kreuz erhielt für tapferes, mutiges Verhalten

auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz der Leutnant Otto Pirl aus
Beiderſee. Er iſt der jüngſte Sohn des Guts und Grubenbeſitzers
Albert Pirl. Dieſelbe Auszeichnung wurde auch dem Wehrmann
Otto Ebert von Beiderſee zuteil, weil er ſeinem Hauptmann
das Leben gerettet hatte. Der Vater desſelben, der Hofmeiſter
Gottlob Ebert von Beiderſee, hat ſchon 1870 mitgefochten.

Aus den öſtlichen Kreiſen des Regierungsbezirks Merſeburg
erhielten das Eiſerne Kreuz: Unteroffizier Guſtav Hau ß aus

weinitz, Unteroffizier Lehrer Karl Schauſeil aus Mö
hö Gefreiter Bernhard Lehmann aus Oehna, Reſerviſt
Albert Getzſchmann aus Friedrichsluga am 18. November),
Reſerviſt Paul Lindner aus Liebenwerda, Oberarzt im
81. Jnf.-Regt. Dr. Paul Schie ſa aus Treuenbrietzen, Haupt
mann im Großen Generalſtab Carl Wagner aus Wittenberg,
der auch vom König von Württemberg den Bayeriſchen Militär
Verdienſtorden mit Schwertern erhielt, Vizefeldwebel Max
Henkel, Gefreiter Hermann Arndt, beide aus Groß-
Marzehns, Offizierſtellvertreter Ruhnke aus Annaburg.

Unglücks- Chronik.
Ein Landſturmmann, ein Dachdeckermeiſter aus der Gegend

von Torgau, wurde auf einer Eiſenbahnbrücke zwiſchen
Naumburg und Leißling, die er zu bewachen hatte, von einem
Eiſenbahnzuge überfahren und auf der Stelle getötet.

Jn Kathus bei Weimar wurde der Landwirt Leiſt von
einem wild gewordenen Stier derart mit den Hörnern
ſchwerverletzt, daß er bald darauf unter qualvollen
Schmerzen ſtarb.

Die 29jährige Helma Müller aus Schwarzwald (S.-M.), die
ſeit einigen Wochen vernißt wurde, iſt als Leiche aus
einem Teiche gezogen worden. Ob Unglücksfall oder
andere Urſache vorliegt, iſt noch nicht beſtimmt.

J Wörmlitz, 10. Dez. (Ueberfahren.) Jn der Nacht
zum Mittwoch hat ſich auf der Kaſſeler Eiſenbahnſtrecke ein ver
wundeter oſtpreußiſcher Soldat, der im Eliſabethkrankenhauſe II
in Halle behandelt worden war, vom Eiſenbahnzuge überfahren
baſſen. Der Unglückliche hatte ſich quer über die Schienen ge
legt und ſo hatten ihm die Wagen den Leib durchſchnitten. Der
linke Arm iſt ihm über dem Ellenbogen abgefahren worden, die
rechte Hand iſt gebrochen. Der abgefahrene Arm wurde nicht

er iſt von der Maſchine jedenfalls mit fortgeſchleift
worden. Ueber die Veranlaſſung zum Selbſtmord iſt Näheres
nicht bekannt geworden.

A Shylbitz b. Wallwitz, 9. Dez. (Auszeichnung.) Einem
zweiten von Shlbitz zur Fahne Einberufenen iſt ebenfalls für
Tapferkeit vor dem Feinde das Eiſerne Kreuz verliehen worden.
Der zum Jnf.-Regt. Nr. 93 einberufene Steiger Gefreiter Kary
Hufenreuter wurde im Oktober zum Unteroffizier beför-
dert, da er als Patrouillenführer eine wichtige Meldung brachte.
Hufenreuter iſt der Sohn des bei Shlbitz ſtationierten Straßen
meiſters.

g. Burgliebenau (Kr. Merſeburg), 9. Dez. (Heldentod.)
Soeben traf hier die Nachricht ein, daß infolge ſchwerer Verwun
dung der Landwirt und Wehrmann im Landw.-Jnf.-Regt. Nr. 36
Karl Berger den Heldentod gefunden hat. Durch ſein biederes,
einfaches und ſchlichtes Weſen hatte er ſich einen großen Freundes-
kreis erworben, ſo daß ſein Tod tiefe Teilnahme erweckt.

g. Lochau (Saalkreis), 9. Dez. (Maul- und Klauen-
ſeuche.) Nach amtlicher Feſtſtellung hat die Maul- und
Klauenſeuche auf dem Rittergute hier Einzug gehalten. Alle
Vorſichtsmaßregeln ſind getroffen, um einer Weiterverbreitung
der vorzubeugen.

[D Schafſtädt, 9. Dez. (Lyſol-Vergiftung.) Der
Arbeiter Th. Wüſtemann auf dem Rittergut vergiftete ſich unter
furchtbaren Qualen dadurch, daß er aus einer Bierflaſche Lyſol
le das man unbvorſichtigerweiſe unter Bierflaſchen geſtellt

te.

Weißenfels, 9. Dez. (Gefangene als Arbeiter
im Braunkohlenrevier Weißenfels-Zeitz.) Auf
einzelnen Gruben der Riebeckſchen Montanwerke werden Ge-
fangene in größerer Anzahl beſchäftigt. Sie ſind in den vor
handenen Behauſungen und auch in Baracken untergebracht.
Die für die Gefangenen vorgeſehenen Arbeiten beziehen ſich auf
e und werden unter ſtrengſter Bewachung aus
geführt.

Teuchern, 9. Dez. (Gegen 80 Leichtverwundete)
aus den Lazaretten in Zeitz beſuchten heute unter der Führung
des Königlichen Oekonomierates Gerke die nahe am hieſigen
Bahnhofe gelegene Trocknungsfabrik. Bei dem Rundgange durch
die ganze Anlage konnten ſie die verſchiedenen Vorgänge von der
Umwandlung der Rohprodukte (Kartoffeln, Rüben, Rübenkraut
uſw.) bis zur Fertigſtellung der Trockenware genau verfolgen
und wurden dabei auch auf den großen Wert der Kartoffel-
trocknung hingewieſen, der beſonders in der Jetztzeit ſo recht
zutage tritt und einen wichtigen Faktor in der Ernährung des
deutſchen Volkes während der Kriegszeit bildet. Nachdem den
Gäſten noch eine Erfriſchung gereicht worden war, nahmen dieſe
unter herzlichen Dankesworten Abſchied.

g. Meuſchau b. Merſeburg, 9. Dez. (Lazaretteinrich-
t un g.) Herr Gaſtwirt Schmidt hier hat ſeinen geräumigen, Saal
zu Lazarettzwecken eingerichtet; 64 Betten, jedes aus Strohſack,
wollener Unterlage und drei wollenen Decken beſtehend, ſind auf
geſtellt. Das erforderliche Eß- und iſt ebenfalls be
ſchafft worden. Jn Ausſicht genommen ſind für die hieſige Ein
richtung Leichtberwundete und Erholungsbedürftige.

I Aus dem Unſtruttale, 9. Dez. (Viehpreiſe.) Jn der
letzten Woche waren die Preiſe in Fettvieh wenig verändert, doch
war bei den Schweinen ein weiterer Preisrückgang zu verzeich
nen; das Geſchäft war im allgemeinen ſchleppend. Es wurden
bezahlt für 50 Kilo Lebendgewicht Bullen, Ochſen, Stiere und
Färſen 43--48 Mk., Kühe je nach Qualität 33--43, Kälber 42--47,
Lämmer 42—46, Hammeh 38--44, Schweine erſter Klaſſe über
3 Ztr. 56——57, leichtere 2 Mk. Das Angebot in leichteren
Schweinen war ſo groß, daß mit 50 Mk. faſt nicht mehr gehandelt
wird. Ebenſo iſt ein ſehr großes Angebot in großen Läufer
ſchweinen und es iſt kaum möglich, ſolche an den Mann zu bringen.
Selbſt größere Güter unſerer Gegend bieten Läufer zum Kaufe
an. Tatſächlich ſind die Futtermittel zu teuer und die Schweine-
maſt iſt ſo gut wie nicht mehr rentabel. Jn kleinen Schweinen
jedoch iſt das Geſchäft lebhafter geworden, die Preiſe haben auch
etwas angezogen. Es koſtete das Paar 16--22 Mk., auf dem
Freyburger Ferkelmarkte geſtern 14—-21 Mk. Jn dieſem Jahre
hat ſich auch der um dieſe Zeit flott betriebene Handel mit Ziegen
böcken in ganz erheblicher Weiſe verringert, da die ſogenannten
Bockbratenſchmäuſe mit rohen Klößen heuer nur ſehr vereinzelt
abgehalten werden. Es ſind deshalb hierin die Preiſe ſehr zurück
gegangen, auch die Ziegenfelle ſind um die Hälfte billiger als in
früheren Jahren.

n. Cöthen, 10. Dez. (Die Arbeitszeit der Zucker
fabriken) dürfte ſich in dieſem Jahre nicht unerheblich länger
ausdehnen als in den früheren Jahren. Die Anfuhr der Rüben
vollzieht ſich weſentlich langſamer, da es überall an Zugvieh
und auch an Perſonal mangelt. Es kann nicht immer das er
forderliche Quantum herangeſchafft werden, die Fabriken ſind
daher nicht imſtande, ihre volle Leiſtungsfähigkeit zu entfalten.
Hierzu kommt noch, daß die Arbeiterſchaft der Fabriken ſelbſt
nicht überall vollzählig iſt; zuletzt ſind noch durch die Ein
berufung des Landſturms Lücken entſtanden. Während ſonſt
Mitte Dezember die Arbeit beendet war, dürfte diesmal keine
Fabrik vor Anfang Januar fertig werden, eine Verlängerung
alſo von zwei bis drei Wochen. Weiter haben die Fabriken
mit Kohlenmangel zu kämpfen. Erſt geſtern mußte eines der
größten Unternehmen einen Tag feiern, da es an Heizmaterial
fehlte. Die Menge der angelieferten Rüben iſt größer als an
genommen wurde, die Ernte iſt in der ganzen hieſigen Gegend
recht gut ausgefallen. Auch die Beſchaffenheit der Rüben iſt
günſtig, ſo daß die Verarbeitung keine Schwierigkeit bietet.

w. Sondershauſen, 9. Dez. (Hohe Auszeichnungen,)
Der Fürſt hat dem Fürſtlichem Hausmarſchall und Kammerherrn
von Motz in Berlin die Krone zu dem Fürſtlich Schwarz
burgiſchen Ehrenkreug 1. Klaſſe verliehen. Ebenſo hat der
Fürſt dem Königl. Sächſiſchew außerordentlichen Geſandten und
bevollmächtigten Miniſter bei dew Thüringiſchen Höfen, Kammer
herrn Heinrich von Leipzig in Weimar das Fürſtlich
Schwarzburgiſche Ehrenkreuz 1. Klaſſe verliehen.

Aus Halle und Umgebung.
Halle den 10. Dezember.

Gefallene Feldgeiſtliche und Philologen.
Der evangeliſche Feldpropſt dre Armee, D. Wölfing, gibt

bekannt:
Wieder hat der Krieg aus den Reihen der evangeliſchen

Feldgeiſtlichen ein Opfer gefordert. Nachdem am 8. Septem-
ber im Weſten der Diviſionspfarrer der 6. Diviſion, derzeit
einer ReſerveDiviſion zugeteilte Martin Hobohm fiel, iſt
am 4. Dezember im Oſten der Freiwillige DiviſionsFeldpropſt
Kurt v. Wodtke, Ritter des Eiſernen Kreuzes, mitten in
Ausübung ſeines Berufes gefallen. Dieſe tüchtigen Geiſtlichen
und tapferen Männer haben ihr ſeelſorgeriſches Amt mit dem
Tode beſiegelt.

Generalleutnant Frh. v. d. Goltz widmet dem gefallenen
Felddiviſionspropſt v. Wodtke noch folgenden Nachruf:

„Getragen von der erhebendſten Auffaſſung ſeines Berufes
ſuchte er ſeine Kameraden dort auf, wo die Gefahr am größten
war, und ſtärkte ihre Herzen ſowohl durch das Wort wie durch
ſein Vorbild an Mut und Entſchloſſenheit. Mit ihm iſt einer
der beſten Männer der Diviſion dahingegangen

Nach einer im „Deutſchen Philologenblatts veröffentlichten
Zuſammenſtellung ſind bisher 495 Philologen im Kriege
gefallen. Mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe wurden 758
Philologen, mit dem Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe 3 Oberlehrer
ausgezeichnet.

Den Heldentod geſtorben
ſind nach den Anzeigen in Nr. 579 der „Hall. Ztg.“ Gewehr
fabrikant Wilhelm Tornau, Feldjäger-Bataillon Nr. 4,
3. Kompagnie, Naumburg a. S. (am 9. November in Flandern);
cand. theol. et phil. Hans Günther, Kriegsfreiwilliger im
Reſ.Jnf.-Regt. Nr. 206 (am 12. November in Nord-Belgien).

Das Eiſerne Kreuz.
Hauptmann Brode, Bataillonsführer im 135. Jnf.

Regt., iſt mit dem Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe ausgezeichnet
worden. Anfang November erhielt das Eiſerne Kreuz
2. Klaſſe Ernſt Rolle, Oberarzt und Bataillonsarzt im
Thür. Jnf.-Regt. 96, nachdem er ſchon vorher mit dem
Reußiſchen Ehrenkreuz mit Schwertern ausgezeichnet worden
war. Er iſt der Sohn der Witwe Lina Rolle in Halle. Dem
Gerichtsaſſeſſor Otto Preißer, Leutnant d. R. im
Reſ.Art. Regt. 33, ein Sohn des Schneidermeiſters Karl

Preißer, Schimmelſtraße 18, wurde ebenfalls das Eiſerne
Kreuz verliehen, desgleichen dem Unteroffizier Lehrer
Thate, gebürtig aus Nietleben,

Das Ergebnis des Halleſchen Tabaktages
iſt ein ſehr erfreuliches. Eingegangen ſind: Zigarren 100 750Stück, l 98 125 Stück, Tabak in Beuteln 6516 Stück,
Kautabak 570 Pakete, Schnupftabak 126 Pakete, kleine Paketchen
und Taſchen mit Zigaretten und Zigarren 657 Stück, Tabas
beutel mit Jnhalt (Tabak und Pfeifen) 642 Stück, Tabakspfeifen
595 Stück, Lunten-Feuerzeuge 1318 Stück, Kleine Gegenſtände
280 Stück, bares Gel'd 16 200 Mark. Hierunter be-
findet ſich noch nicht die Tabak-Sammlung, welche die hieſigen
Zigarrenhändler unter ſich veranſtalten. Das geſammelte Geld
wird zur Nachſchaffung von Tabakmaterial verwendet.
t Bei den Sammlungen fand ſich auch folgendes kleine Ge

icht vor:
Lieber tapferer Kriegersmann
Stecke dir ein Pfeifchen an;
Jn dem kalten Schützengraben
Soll es tröſten dich und laben.
Weil ich wollte etwas ſpenden,
Mittel hab' ich nicht in Händen,
Nahm ich's heimlich zu dem Zweck
Meinem lieben Papa weg.

Ein kleines Mädchen
vom Halleſchen Tabaktage.

Weihnachtszüge für die Truppen.
Die in Magdeburg aus dem geſamten Bezirke der Provinz

Sachſen und des Herzogtums Anhalt eingegangenen Weih
nachts- Liebesgaben werden von beſonderen Wei
nachtszügen den einzelnen Truppen zugeführt. Am 9. De-
zember ſind vier ſolcher Züge nach dem Weſten abgegangen, und
zwar: ein Zug für die aktiven Truppen, ein Zug für die Reſerven,
ein Zug für die Beſatzung in Belgien und ein Zug für die übrigen
Truppen. Dieſe Züge werden von 24 beſonders ausgewählten
Herren begleitet, die für die gute Ablieferung der Pakete Sorge
zu tragen haben. Die Fahrten dauern 10--14 Tage und ſollen
für die Begleiter ein ernſtes Erlebnis, für die Truppen aber ein
Beweis liebevoller Fürſorge aus der Heimat bilden. Von Halle
nehmen an den Fahrten Direktor Stieber und Bürovorſteher
Guſtav Franke teil. Erſterer iſt von dem Territorial-Dele-
gierten Exzellenz von Hegel mit der Führung des Weihnachts
zuges für das aktive 4. Korps beauftragt worden, der in 16 Wagen
etwa 40 000 Weihnachtspakete hinausträgt. Die übrigen kleineren
Züge werden von Magdeburger Herren geführt. Nach dem Oſten
fährt ein Zug in der nächſten Woche.

Der Hauptverein Halle der Guſtav AdolfStifkung.
hatte die Vertreter ſeiner 97 Zweigvereine in unſerer Provinz
für den 30. November zu einer Verſammlung nach Halle enthoten,
in der über die durch den Krieg hervorgerufene Lage beraten
werden ſollte. Die Verhandlungen, zu denen ſich eine ſtattliche
Reihe von Mitarbeitern eingefunden hatte, wurde durch eine An-
ſprache des Geh. Konſiſtorialrats Prof. D. Feine eingeleitet,
der Pſalm 24, 7--10 zugrunde lag. Nach Vornahme der Wahlen,
die zu einer Wiederwahl der bisherigen Vorſtandsmitglieder und
Zuwahl des Superintendenten Dr. Schneider Magdeburg
führten, ſprach Generalſekretär Paſtor Geißler- Leipzig über
„GuſtabAdolf Arbeit im Kriege“ und beleuchtete in anregenden
Ausführungen die mannigfachen, durch den Krieg geſchaffenen
Veränderungen und Aufgaben. Danach wird der GuſtavAdolf
Verein beſonders in Oſtpreußen und Elſaß-Lothringen
kräftig eingreifen müſſen. Der Vorſitzende Konſiſtorialrat
Scharf e Halle teilte im Anſchluß mit, daß die auf dem dies
jährigen Provinzialjahresfeſt zu Oſchersleben geſtifteten heiligen
Geräte faſt ſämtlich oſthreußiſchen Gemeinden überwieſen wurden.
Oberpfarrer Rumland berichtete über Organiſationsfragen.
Die Verſammlung beſchloß, dem Vorſtande die g mehrerer
Provinzialſekretäre aufzugeben, die nebenamtlich die Förderung
der GuſtavAdolf Arbeit in der Provinz betreiben ſollen. Nach
Empfehlung des vorzüglich geleiteten „Monatsblattes“ wurde
noch bekanntgegeben, daß die Jahresberichte des Zentralvorſtandes
und des Hauptvereins Halle mit Rückſicht auf den Krieg in dieſem
Jahre ſpäter erſcheinen.

Die ſtädtiſchen Muſeen wieder geöffnek.
Wie durch Anſchlag an den ſtädtiſchen Muſeen bekannt wird,

ſind die Muſeen jetzt wieder an einigen Stunden in der
geöffnet, und zwar das Moritzburg Muſenm und die
Galerie am Großen Berlin am Mittwoch und Freitag 1 bis
3 Uhr und am Sonntag von 11--2 Uhr. Der Beſuch iſt in dieſen
Stunden unentgeltlich

Zum Hauptmann befördert wurde unſer Keber Parkei
freund Profeſſor Dr. Suchsland, der bisher Oberleutnant
der Landwehr a. D. war, zuletzt der Landw.Jnf. 1. Aufgebots,
ſich bei Kriegsausbruch ſofort dem Heere zur Verfügung ſtellte
und nun bei der Waffe ſeine Dienſte dem Vaterlande widmet.

Militäriſches. Jm „Militär-Wochenblatt“ Nr. 173 ſind
folgende, für unſere Halleſchen Leſer bemerkenswerten Er
nennungen, Beförderungen und Verſetzungen gemeldet. Be
fördert wurden: zum Leutnant d. Reſ. der Vizewachtmeiſter bei
Fuhrp.Kol. des Garde-Reſ.-Korps Hirſchnitz (Halle) der
Train- Abteil. Nr. 4; zu Hauptleuten: die Oberleutnants
Suchsland der Landwehr a. D. (Halle), zuletzt der Landw.
Jnf. 1. Aufgeb., jetzt im Landſturm-Erſatz-Bataillon Nr. 5 b des
4. Armeekorps; Roth der Landw.Jnf. 1. Aufgeb. (Halle), jetzt
Adjutant des Bez. Kommandos Halle; Starck der Landw.Jnf.
2. Aufgeb. (Halle); Frentzel-Beyme der Reſ. a. D. (Halle),
zuletzt der Reſ. des Jnf.-Regts. Nr. 41, beide jetzt im ErſatzBat.
des Füſ.-Regts. Nr. 36; Haertel der Reſ. des Jnf.Regts.
Nr. 66 (Halle), jetzt im ErſatzBat. des Reſ.Jnf.Regts. Nr. 26;
Schmidt der Landwehr a. D. (Halle), zuletzt der Landw.Jnf.
1. Aufgeb., jetzt im Erſatz-Bat. des Reſ.Jnf.Regts. Nr. 36;

Klelor-Kleoldung
für Mädchen und Knaben.

Gostrickte Anzüge

Kinder Bekleidung
für Mädehen und Knaben in der Spezial-Abtellung

Bruno
in ralchhaltigster Auswahl zu billigen Proisen,

Frey
e e



2.
tervogel derS h ehe h al aulett dar Lapdw-jetzt im Grſ des Landw.Jnf

at. des Landw.-Jnf.Regts. Nr. 72;S e a. D. i zuletzt der Tandw
tzt im Landſturm-Grſ Nr. 5 h des 4. ArmeekorpsRittmeiſter: der Oberleutnant Linnemann der m

kadron des 4. Armee

Nr. W der Landw.Jnf. 2. n (Galle), jetzt im
z u n m eInf. 2. Aufgeb., ſobald

Für die vielen reichen Liebesgaben, die mir dasReſerve Feldartillerie- Regiment Nr. ſyr aus
Halle und Umgegend ſind j ſind ſie nach demOſten unterwegs, wo e ſehr willkommen 53 werden e

ich all den freundlichen Gebern im Namen der Empfänger meinen
herzlichſten Dank an dieſer Stelle aus, weil es mir nicht möglich
iſt, jedem nen zu danken. Frau Oberſtleutnant von
Schaewer, insberg 4.

Die Gefallenen der Georgengemeinde. Der Kirchliche
Anzeiger für die evangeliſche Gemeinde zu St. Georgen bringt
auf der ſchwarz umränderten, mit dem Eiſernen Kreuz ver
ſehenen Titelſeite die Namen von nicht weniger denn 51 auf dem
Felde der Ehre gefallenen Gemeindemitgliedern. Der Verkauf
zum Beſten der Miſſion, der am 11. und 12. November im Ge
meindehauſe ſtattfand, hat über 1900 Mk. ergeben. Davon
wurden 1600 Mk. an die Berliner Miſſionsgeſellſchaft abge
en während für Neuanſchaffungen 300 Mk. zurückbehalten

dul atHeſſe 5 geſammet von Schulkindern in Kallenmark 15

Boſtkarte vom Roten Kreuz. Das Zentralkomitee der
Deutſchen Vereine vom Roten Kreuz hat mit Allerhöchſter Ge
nehmigung eine Poſtkarte herausgegeben, die das Bildnis und
die denkwürdigen Worte Seiner Majeſtät des Kaiſers und
Königs: Jch kennne keine Parteien mehr, kenne nur noch
Deutſche nebſt eigenhändiger Unterſchrift enthält. Da die Poſt
karte vom Roten Kreuz zum Beſten ſeines Kriegsfonds heraus-
gegeben wird, ſo darf ſie auf Grund miniſterieller Verfügung
das Rote Kreuz tragen.

Eine beſonders ſchöne und einbrucksvolle Veranſtaltung
wird die am 17. Dez., nachm. 534 Uhr veranſtaltete Wej h
nacht s feier im Mozartſaal werden. Außer den ſchönen alten
Liedern, welche das rühmlich bekannte Halleſche Frauen-
guartett bietet, ſingt die beliebte Konzertſängerin Frau LuiſeWieſe neue Weihnachtslieder unſeres Heiniſen Komponiſten

Martin Freh, und Herr Paſtor Knoblauch hält eine Weih
nachtsanſprache. Fräulein Käte Weber hat ihre ſchöne Vor
tragskunſt auch in den Dienſt der guten Sache geſtellt und ſämt
liche Rezitationen übernommen. Der zweite Teil bietet die
„Engelreiſe“ von Reinicke; ſie hat ſich einige Veränderungen
bezüglich des Textes gefallen laſſen müſſen, welcher der Gegen
wart angepaßt und durch 6 lebende Bilder bereichert iſt. Herr
Regiſſeur Al ert Friedrich vom hiefigen Stadttheater hat es
übernommen, ſie zu ſtellen. Die Einnahme iſt für die Angehöri
gen der Verwundeten und vaterloſe Kinder beſtimmt. Karten-
verkauf bei Herrn Hothan, Hofmuſikalienhandlung.

T Balleſche Tageschronik. In der vergangenen Nacht wurde
die Feuerwehr nach dem Stadttheater gerufen. Bei
ihrem Erſcheinen ſtellte es ſich heraus, daß der Melder unbefugt
in Tätigkeit geſetzt war. Von einem Grundſtück der Großen
Ulrichſtraße ſtürzte ein zur Verzierung der Hausfront dienen
der Löwenkopf auf die Straße. Es wurde niemand verletzt.

Ein Arbeitsburſche geriet in einer Buchdruckerei in der
Deſſauer Straße mit der linken Hand in eine Buchdruckſchnell
preſſe und verletzte ſich ſo erheblich, daß er mit dem ſtädtiſchen
Krankenwagen der Kgl. Klinik zugeführt werden mußte. Zwei
10 und 12 Jahre alte Schulknaben entriſſen in der
Meckelſtraße einer an ihnen vorübergehenden Frau die Hand
taſche mit 8,70 Mk. und ergriffen die Flucht. Jn der
Bismarckſtraße s einen mit ſeinem Geſchäftskraftwagen
aus einem Grundſtück kommenden Bäckermeiſter eine Gas
laterne umgefahren. An der Schieferbrücke in der
Mansfelder Straße fand ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem
Wagen der Stadtbahn und einer Kraftdroſchke ſtatt. Jn an
getrunkenem Zuſtande mißhandelte in einem Grundſtücke
der Eichendorffſtraße ein Geſchirrführer ſeine Großeltern. Hier-
bei verübte er einen derartigen Lärm, daß auf der Straße eine
größere Menſchenanſammlung ſtattfand. Schließlich ſchlug der
Betrunkene noch eine Türſcheibe ein, wobei er ſich die rechte Hand
nicht unerheblich verletzte. Er wurde nach der Revierwache ge
bracht und nach Anlegung eines Notverbandes bis zur Ernüchte-
rung in Polizeigewahrſam genommen. Eine größere Anzahl
männlicher und weiblicher ruſſiſch-polniſcher Arbeiter,
die ſich heimlich aus ihrer Arbeitsſtelle in Gutenberg
entfernt hatten, wurden hier in einem Grundſtück der
ſehr Straße aufgegriffen und nach ihrer Arbeitsſtelle zurück

ördert.

Gefallen.
Das Mütterchen in der Stube klagt.
Ihr Sohn iſt gefallen;
Wer hätt' es gedacht?
Jhr Jüngſter von allen.
Da tritt in das Zimmer der Vater herein;
Jn der Hand die Nachricht
Tritt er weinend zum Schrein
Und ſpricht:

„Laß ruhn; er ſtarb mit Herz und Hand
Jm Frankenreich,
Jm fernen Land,
Für Kaiſer und Reich!“ Seil.

Aus den Vereinen.
Deutſcher Flotten-Verein, Ortsgruppe Halle a. S. Auf die

am Sonnabend, den 12. d. M., 836 Uhr abends, im „St.
Nikolaus“, Nikolaiſtr., ſtattfindende Lichtbilder Vorführung,
ſowie auf die Vorträge vaterländiſcher Dichtungen vom Vortrags-
künſtler Gerd Fricke aus Halle, machen wir unſere Mitglieder
mit der Bitte, recht zahlreich zu erſcheinen, ganz beſonders auf-
merkſam. Eintritt frei.

Halleſcher Strickverein. Freitag, den 11. d. Mts., nach
mittags 4 Uhr in der Aula des ſtädt Lygeums, Alte
Promenade 21, Rezitationen des Herrn Friedrich vom Stadt
theater. Montag, den 14. d. Mts., nachmittags 4 Uhr eben
dort Deklamationen großer und kleiner Schülerinnen der An
ſtalt nach voraufgetzangenem Vortrag des Herrn Paſtor Knob-
lauch. Eintritt frei.

J J;]„ J à d

verlorenen Paradieſen hören in dieſen

Geſchäftliches.

regenden Duft nicht länger entbehren zu können glaubt, bedenk
lich mit dem x Nikotin iſt Gift, namentlich für
Verwundete, die in unter beſchleunigter r leiden.
Aber unſere leiſtungsfähige deutſche Induſtrie gibt uns auch für

nd einſpringt. Die Güte der nikotinfreien Zigarren bonC alte c iſt bekannt. Wer alſo einem Freunde oder
Verwandten im Felde oder Lazarett den Genuß einer guten,
ucllkommen unſchädlichen Zigarre, Zigarette oder Pfeife ver

ſeine Fe efe mit Fabrikaten von C.W. S liebs K. Co. in Breslau 14, die jedem Intereſſenten gern

eine Preisliſte zuſenden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns geſchrieben

Heute Donnerstag abend beginnt die Aufführung des Weih
nachtsmärchens „Aſchenbrödel“ 7325 Uhr. Der An iſt
mit Rückſicht auf die Kinder um eine halbe Stunde frü feſt

t worden. Freitag abend 8 Uhr wird Humperdincks neues
Die Marketenderin“, zur Wiederholung gelangen.

„Hänſel und Gretel“, die nie verwelkende Oper Humper-
dincks, der mit ſeiner „Marketenderin“ einen großen Erfolg

in Halle erzielte, wird am Sonnabend, den 12. Dez., abendss h zur Aufführung gelangen. Das hinreißende Werk hat ſich

in w. 7 n Tr nes arger e Sareſpeares
Die Zuſtimmung, die die AufführungOthello bei der Preſſe fand, und der Beifall des Publi
kums ſelbſt hat die Leitung des Stadttheaters veranlaßt, als
nächſte Volks- Vorſtellung am Sonntag, den 18. Dez.
nachm. 332 Uhr das unſterbliche Werk mit Paul Becker in der
Titelrolle zur Aufführung zu bringen. Die Preiſe ſchwanken
wie ſtets zwiſchen 25 und 65 Pfg. und die Karten ſind ſchon jetzt
an der Kaſſe des Stadttheaters zu haben, da am Tage der Auf
führung ſelbſt meiſt der Andrang zu dieſen Vorſtellungen ſehr

groß in pflegt.z Wun c feſte druff!“ im Thalia- Theater. Um
auch den Beſuchern des Thalia Theaters Gelegenheit zu geben,
ſich den großen erfolgreichen Schlager dieſer Spielzeit: „Jmmer
feſte druffl“ zu den im ThaliaTheater üblichen kleinen Preiſen
anzuſehen, hat ſich die Leitung des Stadttheaters entſchloſſen,
das Stück am Sonntag, den 13. Dez., aber Wer im
Theater zur Aufführung zu bringen. e Beſetzung iſt dileiche wie im Stadttheater auch die Beſetzung des Orcheſters,
odaß in keiner Weiſe die Aufführung hinter den Aufführungen

im ater zurück ſteht. Karten zum Preiſe von 0.35,
0.55, 0.80, 1.05, 1.55 Mk. ſind in den Zigarrengeſchäften von
Steinbrecher Jasper am Markt und Scharrenſtraße; Bruno
Wiesner, Fleiſcherſtraße; Oswald Wiesner, Poſtſtraße und an
der Kaſſe des Stadttheaters ohne Vorverkaufsgebühr ſchon jetzt
zu haben. (Siehe Anzeige.)

Profeſſor Dr. Herm. Schneiberwirth F. Jm Alter von
86 Jahren iſt am 8. Dezember der als Geſchichtsforſcher weit über
die Grenzen des Eichsfeldes bekannte Profeſſor Dr. Herm.
Schneiderwirth geſtorben. Vor kurzem konnte er noch ſein goldenes
Doktorjubiläum feiern. Länger als 80 Jahre lehrte er Geſchichte
am Ghymnaſium zu Heiligenſtadt. Jn der wiſſenſchaftlichen Welt
hat er ſich durch ſeine Quellenſtudien, beſonders über die Parther,
einen Namen, aber auch um die Heimatsgeſchichte verdient
gemacht.

Aus HFelöpoſtbriefen.
Deutſche Gattenliebe.

S., den 27. November 1914.
Unlängſt kam eine ſchwarzgekleidete Dame, die das Abzeichen

des Roten Kreuzes trug, die Straße nach S., die vor unſerer
Feuerſtellung vorbeiführte, entlang. Die Franzoſen ſchoſſen ge
rade auf dieſe Straße und gerade an der Stelle, wo ſie ging,
krepierten die Schrapnells. Doch ohne ſich auch nur umzuſehen,
ſchritt ſie ruhig weiter. Als ſie näher kam, ſtellte es ſich heraus,
daß es die Frau eines Reſerveoffigziers der IJnfanterie, der i
bei den erbitterten Kämpfen am Argonner Walde fürs Vaterland
gefallen war. Von einem Freunde ihres Gatten hatte ſie er
fahren, daß er hier bei S. begraben ſei. Sie wollte nun die Leiche
ausgraben laſſen und ſie in heimatlicher Erde zur letzten Ruhe
beiten. Einige Artillerieoffiziere machten ſich nun mit ein paar
Pionieren auf die Suche nach dem Grabe:; ſie ſelbſt ging auch mit,
obgleich man ihr ſagte, daß es dort, wo das Grab ſein ſollte, ge
fährlich ſei. Als ſie eine Zeitlang vergeblich geſucht hatten,
ſandten auch ſchon die Franzmänner ihre Grüße dorthin in Ge
ſtalt einiger Schrapnells, ſo daß ſie das Suchen aufgeben mußten.
In der Nacht wurden dann nochmal Pioniere vorgeſchickt, die dann
auch bald das Grab fanden und die Leiche ausgruben in einem
Krankenwagen wurde ſie dann weiterbefördert.

Noch nie war hier eine Frau ſo nahe am Feinde geweſen;

wir alle ſtaunken. e
Ein ſtiller Heldenfriedhof.

Mein Sohn, Kriegsfreiwilliger, Lehrer Walter Winicke,
ſchreibt mir folgendes: „Wehmütig und ſtolz ſtehe ich hier unweit
der Straße und eines zerſchoſſenen Kirchleins (bei Soiſſons)
auf einem ſtillen neu eingerichteten Ehrenfriedhof. Jn einer
Reihe liegen da die gefallenen tapferen Vaterlandsverteidiger,
jeder Hügel mit zierlich gehauenen Steinen umgeben und mitſiſchen rün geſchmückt. Bildhauer haben aus dem hier vor
kommenden Sandſtein Grabſteine gemeißelt, wovon einer folgende

erhebende Jnſchrift trägt:v n Kampf für Wahrheit, Recht und Ehre,
Starbſt du als Held, o treuer Kamerad.
Aus unſrer Mitt' riß dich der Tod, der ſchwere
Und kürzte deinen Erdenweg dir ab.
Dem Völkerringen zum Opfer fiel dein Herz;
Dein junges Leben mußteſt laſſen du.
Behüt' dich Gott! Dein Seel' ſteig' himmelwärts.
Ein Lebewohl noch rufen wir dir zu:
„O r ſanft in weicher kühler Erden.
Vom bchen fern, fern von den Kinderlein;
Der Herr, er tröſte ſie! und wir, wir werden
Dich nie vergeſſen und ſtets gedenken dein.“

Am 17. 11. 14. Die trauernde 11. Korporalſchaft R.J.R. 27.“

weihnachtsBüchertiſch.
Fritz Bley: Avalun. Geſchichten aus allerhand Paradieſen.

Verlag von Egon Fleiſchel u. Co., Berlin W. Preis 4 Mk.
Avalun? Wer mag von König Arthurs gläſerner Jnſel und von

da alle heiligſtenTagen,
Güter des Lebens ſo einheitlich bedroht ſind und alle Herzen für
das furchtbare Leid, das der Krieg mit Tod und Wunden ihnen
ſchkägt, nur nach dem einen, einen Troſte lechzen: Botſchaft
von neuen Siegen unſerer gerechten Sache! Nun, wenn über
unſer Volk dies große Beſinnen auf die Gemeinſamkeit vater-
ländiſcher Ehre und Pflicht gekommen iſt, aus dem die Sieges
zuverſicht und Opferwilligkeit entſprang, die uns über Kofſaken-

Waräberroheit und Prahlhanſerei hoch wägt, ſo
ſoll man darüber nicht der Vorkämpfer vergeſſen, die alles r
was der Krieg uns nun an d und geiſtigem Gewi
tum, Gold

verheißt, vorbereitet haben. Es klingt ſo ſeltſam,
Wie Vertbrperung der n e r
gange wiſſenſchaftliche Fragengebiet, dem ſeine Geſchichten aus

hie ſich in der dichtenden Vorſtellungskraft der Jägervölker aus
der Anſchauung der Himmelsvorgänge die Buer W krinche
denen alte Heldenlieder, Sagen, Mären und Weidmannsbr
vermelben. FJäger ſind es ja geweſen, die in den Sagen von
Avalun und dem Grale, von Tanneneh und dem p.
Vineta, vom Reiche der Saligen und ſeinem Hüter dem go
gehörnien Bocke, von den wendiſchen Wilen und der nordiſchen

Schwanenjungfrauen das Reich der ewigen Liebe für
eine von grimmſter Not und Fehde bedrohte Welt geſchaffen und
die doch auch wieder aus dem heraus, was ſie als Gleichnis von
Naturvorgängen erſchaut hatten, in dem düſteren Loſe von
Asgard die gewaltigſte Schickſalstragödie der Menſchheit er
ſonnen haben. Davon erzählt das Buch. Das Buch ſollte in

keinem Hauſe r a oder neteergen am Glücke der Heimat ſich aufzurichten trachten
D Fürs Vaterland in Feindesland. Ein Weihnachtsbuch für

deutſche Krieger. Hübſch kartoniert 80 Pfg. (Martin Warneck,
Berlin W. 9.) Dieſes ſchöne Büchlein iſt als Beigabe zu Weih
nachtspaketen gedacht und wird viel Freude bereiten. Unſere
Soldaten bitten immer wieder „ſchickt uns etwas zum leſen.
Hier iſt ein Büchlein, das ſo recht für ſie paßt, man ſollte das
hübſch ausgeſtattete Buch jedem Weihnachtspakete beilegen. Als
Brief koſtet es ins Feld 10 Pfg. Porto.

Zur Verfolgung der Ereigniſſe auf dem Land und See
kriegsſchauplatz in Nordeuropa (Schweden, Finnland, Oſtſee-
provingzen, Oſtſee) leiſtet eine im Verlage von Juſtus Perthes in
Gotha erſchienene und von Prof. Paul Langhans bearbeitete
Karte im Maßſtab 1:2800000, 1 Blatt 7691 cm groß, gute
Dienſte. Preis in Umſchlag 1 Mk. Als Nebenkarte iſt bei

en: Plan des ruſſiſchen Kriegshafens Kronſtadt und der
Anfahrt nach St. Petersburg, Maßſtab 1: 500 00(0

Zum Verfolg der Ereigniſſe in der Türkei und in den
Ländern am Schwarzen Meere bietet die ſoeben im Verlage
der Geographiſchen Anſtalt von Juſtus Perthes in Gotha er
ſchienene Karte „Schauplatz des TürkiſchRuſſiſchen Konfliktes
willkommene Gelegenheit. Sie iſt wiederum von Prof. Paul
Latighans vearbeitet. Maßſtab 1: 2500 000. An Nebenkarten
ſind beigegeben: Das RuſſiſchTürkiſche Grenzgebiet in Armenien
(ErſerumKarsBatum), Maſtßab 1: 1000000. Der Bosporus
Straße von Konſtantinopel) mit ſeinen Befeſtigungen, Maßſtab
1 883 000. 1 Blatt 76 88 cm groß in Umſchlag. Preis 1 Mk.

Helden der Wildnis. Erzählung aus den Urwäldern
Südamerikas von Curt Floericke. Mit acht Vollbildern von Fritz
Bergen. Stuttgart, Verlag von Levy K Müller. Eleg geb.
4.50 Mk. Ein echtes, rechtes Knabenbuch iſt es, das der bekannte
Naturforſcher Dr. Curt Floericke der Jugend beſcherk. Ein
junger, im Süden Braſiliens anſäſſiger Deutſcher, der wider
ſeinen Willen an der Revolution nach Vertreibung des Kaiſers
Pedro II. teilgenommen hat und deswegen von dem ſiegreichen
Gegner verfolgt wird, ſieht ſich gezwungen, in das Jndianer-
gebiet an der Grenze von Bolivig zu flüchten. Unter unſäglichen
Strapazen und gelegentlichen Kämpfen mit den Eingeborenen
durchquert er die Wildnis auf einem Nebenfluß des Amazonas
und kommt ſchließlich nach zahlreichen Abenteuern und nach
dem Heldentode ſeiner Begleiter auf ungeheuern Umwegen zu
ſeinen Eltern wieder zurück. Was dieſer an ſich ſchon überaus
ſpannenden Erzählung einen beſonderen Wert gibt, das ſind die
eingeſtreuten hochintereſſanten ethnographiſchen, geographiſchen
und naturwiſſenſchaftlichen Schilderungen, die um ſo anſchau
licher ſind, als der weitgereiſte Verfaſſer hauptſächlich ſeine
eigenen Erlebniſſe erzählt.

Jnger Johanne. Eine Erzählung für junge Mädchen.
Von Dikken Zwilgmeher. Mit vier bunten Vollbildern. Stutt-
gart, Verlag von Levy Müller. Eleg. geb. 3 Mk. Die
Erzählung ſpielt ſich in einem eleganten, von bewaldeten Höhen
umgebenen Winterſanatorium ab, in das Jnger Johanne, ein
in kleinen Verhältniſſen aufgewachſener BVackfiſch, von ihrer
reichen Tante mitgenommen wird. Anfangs findet ſich das
kleine Fräulein in der ganz ungewohnten Umgebung nicht ſo
recht wohl und begeht bei ihrem ausgeprägten Selbſt ßtſein
eine Unbeſonnenheit nach der andern. Nach und nach trägt die
kleine Kratzbürſte mit ihrem guten, unverfälſchten Herz und i
friſchen und drolligen Art doch den Sieg davon. Jhr aufrich
tiger, ehrlicher Sinn und ihre ſtete Opferbereitſchaft gewinnen
ihr ſchließlich das Herz eines jungen Mannes. Die Geſtalt
Jnger Johannes iſt ganz großartig gezeichnet, und manches junge
Mädchen könnte glücklich ſein, eine Freundin zu beſitzen, die mit
ſo viel Herzensgüte und ſonniger Heiterkeit geſegnet iſt wie dieſer
herzige Wildfang. Ohne Zweifel iſt „Jnger Johanne“ ein vor
zügliches Mädchenbuch, dem die weiteſte Verbreitung zu
wünſchen iſt.

Glaube und Tat. Nationale und chriſtliche Monatsſchrift
zur Verinnerlichung des deutſchen Geiſteslebens. (Moritz Dieſter
wegs Verlag). Jahresbezugspreis 2.50 Mk. im Buchhandel, oder
direkt bei der Verſandſtelle Taubenſtraße 23, Frankfurt a. M.
Einzelheft 25 Pfg.

Jagdliches.
Wörmlitz. Jagdherr Gutsbeſitzer Rappftlber in Wörm

litz. 22 Schühen. 94 Haſen. 4 Haſenſchlingen.

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Freitag, 11. Dezember: Ziemlich trübe, milb, ohne nennenswerte
Niederſchläge.

Unſer Magdeburger Privatkorreſpondent ſchreibt uns folgendes:

Vorausſichtliches Wetter am 12. Dezember Wechſelnd bewblkt,
mild, etwas Niederſchläge.
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Der Austuuſch von Olkcwunſchlurten

iſt eine ſchöne alte deutſche Sitte. Dieſen Brauch

aufzugeben, liegt keine Veranlaſſung vor, umſo
weniger, wenn jeder daran denkt, daß durch
dieſe Karteninduſtrie Cauſenden von Arbeitern
Beſchäftigung gegeben wird. Der rege Austauſch

von Weihnachts und Venjahrskarten wird

gerade während des Krieges
ein beſonders willkommenes Band zwiſchen den
Truppen im Felde und den Daheimgebliebenen bilden



Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier, 10. Dez. (vorm.).
Jn der Gegend von Sougain beſchränkten ſich die

Franzoſen geſtern auf heftiges Artilleriefeuer. Ein am öſt
lichen Argonnenrande auf Vauquois-Boureuilles erneuerter
Angriff der Franzoſen kam nicht vorwärts und erſtarb im
Feuer unſerer Artillerie. Der Gegner erlitt offenbar
gros Verluſte.Drei feindliche Flieger warfen geſtern auf die
offene, nicht im Hperationsgebiet liegende Stadt Frei-
burg i. Br. zehn Bomben ab. Schaden wurde nicht
an gerichtet. Die Angelegenheit wird hier erwähnt, um
die Tatſache feſtzuſtellen, daß wieder einmal, wie ſchon ſo
häufig ſeit Beginn des Krieges, eine „offene, ni im
Operationsgebiet liegende“ Stadt von unſeren Gegnern mit
Bomben beworfen iſt.

Oeſtlich der Mafuriſchen Seen nur Artilleriekampf
Jn Nordpolen auf dem rechten Weichſelufer nahm

eine unſerer dort vorgehenden KolonnenPrzanycz im Sturm. Es wurden 600 Ge-
fangene und einige Maſchinengewehre er-
beutet. Links der Weichſel wird der Angriff fortgeſetzt.

i Südpolen wurden ruſſiſche Angriffe abge
wieſen,

(W. T. ,B.) Oberſte Heeresleitung.
Vom Leben an der Front im Weſten.

London, 10. Dez. „Daily Mail“ meldet aus Paris:
„Ward Price“ ſchreibt über das Leben an der Front: Manch-
mal werden die Laufgräben ſoweit vorgetrieben, daß die
Mineure aufeinanderſtoßen. Dann kommt es in dem Tunnel zu
einem Kampf Mann gegen Mann. Ein franzöſiſcher Offizier
erzählt, daß er einmal in den Laufgräben eine Zeitung mit
ungünſtigen Nachrichten für die Deutſchen aus Flandern erhfelt.
Die Franzoſen wickelten ſie um einen Stein und ſchleuderten
ſie in die deutſchen Laufgräben. Ein halbes Dutzend Stimmen
rief laut: Danke ſchön! Einer in den Laufgräben überſetzte
die Meldung, dann hörte man die Deutſchen fluchen. Plötzlich
erhob ſich drüben etwas Weißes. Es war das Stück eines alten
Hemdes mit der Jnſchrift: Hier 100 000 Russes prisonniers.
Ter e waren für den Reſt des Tages verärgert. Die

chen machten ihrem Unwillen in der Nacht r einenSee Luft. (W. T. B.)
Unſere Flieger mit der Tarnkappe.

Aus Kopenhagen wird dem „L.-A.“ unterm 9. Dezember
gemeldet Ein deutſcher Flieger erſchien geſtern über
Commercy und warf Bomben auf den Bahnhof ab. Als
mehrere franzöſiſche Flieger aufſtiegen, um auf den deut-
ſchen Jagd zu machen, verſchwand dieſer. Franzöſiſche
Blätter berichten noch, daß die deutſchen Flieger ſich
einer neuen Erfindung bedienten. Sie führen
eine Vorrichtung mit, die große Rauchwolken zu ent-
wickeln vermag, durch die ſich der Flieger, wenn er ange-
griffen wird, eine Zeitlang unſichtbar machen kann.

Bemerkenswerte franzöſiſche Betrachtungen.
Der „Köln. Ztg.“ zufolge äußern ſich die franzöſiſchen

r peſſimiſtiſch über die Lage. Ebenſo wie das Ausbleiben
der r wird die Frage nach der Dauer des Krieges
erörtert. Es ſei eine unbegründete Hoffnung, meint das „Jour-
nal“, daß Deutſchlands Hilfsmittel bis zum nächſten Sommererſchöpft ſein würden. Damit der Friede herbeigeführt würde,
müßte eine der beiden Parteien zu der Ueberzeugung gelangen,
daß weitere Anſtrengungen unnütz ſind. Deutſchland habe
endgültig geſiegt, wenn die Verbündeten über
die Loire zurückgeworfen, wenn England ſich im
eigenen Lande bedroht fühle und wenn deutſche
Heere eine Schlacht vor Petersburg oder
Moskau gewonnen hätten. Das Ende des Krieges werde
früher wie 1870 kommen. Von einer Maſſenerhebung des fran
öſiſchen Volkes könne, nachdem jeder waffenfähige Mann zu denWaffen gerufen ſei, keine Rede ſein.

Die Niederlande anf dentſcher Seite
Amſterdam, 10. Dez. Großes Aufſehen erregt hier ein

Brief des Korreſpondenten der „Tyd“ in Paris, den Clemenceau

in feinem Blatre zur Veröffentlichung bringt. Danach iſt am
1. Auguſt den in Paris lebenden Niederländern von einer hollän
diſchen Perſönlichkeit erklärt worden, daß die Niederlande
wahrſcheinlich gezwungen ſein werde, für Deutſch
land Partei zu ergreifen. Die Niederländer ſollten
infolgedeſſen Paris auf ſchleunigſtem Wege verlaſſen. Clemen-
ceau benutzt dieſen Brief zu ſtarken Ausfällen gegen Holland, das

er als frankophob hinſtellt. (T. U.)
Der Typhus unter den verbündeten Truppen.

London, 10. Dez. Die „Times“ meldet: Jeden Tag
werden in den Laufgräben neue Fälle von Typhus entdeckt
und es ſind deshalb in La Panne neue Hoſpitäler errichtet
worden. Die Gefahr einer Epidemie infolge U
der Krankheit erſcheint demnach als ausgeſchloſſen. Die
Urſache der Epidemie iſt noch nicht feſtgeſtellt. Tatſache iſt,
daß die Mannſchaften von der Krankheiten in den Lauf-
gräben befallen werden. Jedenfalls rührt ſie wohl von dem
Waſſer in dem überſchwemmten Gebiet her. Jn dieſem Ge-
wäſſer ſchwimmen viele Leichen und das Waſſer iſt infolge

deſſen ungenießbar. (T.-U.)
Eine Mine geſprengt.

Amſterdam, 10. Dez. Ein hieſiges Blatt meldet: Eine
am 1. Dezember bei Hoek van Holland angeſpülte Mine, die
franzöſiſchen Urſprungs zu ſein ſchien, iſt von voländiſchem

Militär geſprengt worden. (W. T. B.)
England und die Einnahme von Lodz.

Kopenhagen, 10. Dez. „Nationaltidende“ meldet aus
London: Die Preſſe hält es für unzweifelhaft, daß Lodz
von den Deutſchen genommen iſt. Sie verſteht nicht,
warum der ruſſiſche Generalſtab den Verluſt nicht offen zu
gibt. Dies wird in militäriſchen Kreiſen geradezu für
kindiſch gehalten, da ſolche Verluſte in jedem großen
Kriege vorkommen könnten und durch das Verſchweigen der
Tatſache der Anſchein erweckt werde, als wenn der Verluſtviel bedeutender wäre als er tatſächlich iſt. (W. T. B.)

Vom ſerbiſchen Kriegsſchauplatz.
Wien, 10. Dez. Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz

wird amtlich gemeldet: Ein Teil unſerer Truppen in Serbien
ſtieß weſtlich Grn. Milanovac auf ſtarke feindliche Kräfte und
konnte nicht durchdringen. Um dem angeſetzten feindlichen
Gegenſtoß auszuweichen, wurden einzelne Teile in günſti-
ger gelegene Abſchnitte befohlen.

Südlich Belgrad ſchreitet unſere Offenſive vor-
wärts. Am 8. d. M. wurden insgeſamt 20 Geſchütze
und ein Scheinwerfer erobert, ſowie zahlreiche Ge
fangene gemacht. (W. T. B.
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Türkiſche Erfolge überall.
Die Beſetzung von Geda durch die Türken iſt ein neuer

Schritt auf dem Wege der Einſchließung Batums von
der Landſeite. Geda liegt ſüdöſtlich von Batum am Fluſſe Ka
bian, der in den Tſchoruk mündet, und beherrſcht die Straße
nach Achalſki, ſodaß Batum nunmehr vom Jnnern des Landes
abgeſchnitten iſt. Die türkiſchen Truppen haben alle
Batum umgebenden Höhen und Päſſe zwiſchen
Bordſchika, Maradit und Matſchhal beſetzt. Die Verbin-
dungen der Ruſſen zwiſchen dem oberen und unteren Teil
des Tales von Adſchara ſind abgeſchnitten. Verſuche der
RNuſſen, ſüdlich von Batum Truppen zu landen, wurden ver-
eitelt, ebenſo der Verſuch, den auf den Höhen des Adſchara-
tales umzingelten, ruſſiſchen Streitkräften zu
Hilfe zu kommen. Die zu dieſen Zweck entſandten ruſſi-
ſchen Kavallerie- und Jnfanterie Abteilungen wurden mit
großen Verluſten in die Flucht geſchlagen. Auch
im ſüdlichen Teile des Tſchorukgebietes haben dio Türken
Fortſchritte gemacht und den bei Artwin gelegenen Ort
Charvaſcht beſetzt. Jm Gebiete von Ardanvſch haben die
türkiſchen Truppen Laſchan genommen. Von den übrigen
Kriegsſchauplätzen liegen keine Nachrichten vor. Der Scheich
Kiaſim von Kerbela, das Oberhaupt der großen Schiitenſekte, hat
eine Proklamation für den Heiligen Kräeg erlaſſen.Das iſt deshalb von Bedeutung, weil dieſe Sekte Millionen
von Anhängern nicht nur im Gebiet von Bagdad und
Baſſorgh, ſondern auch in ganz Afghaniſtan, Beludſchiſtan und
im ſüdlichen Teile des Jrangebietes bis Jndien zählt. Wie die
arabiſche Zeitung „Raih-el-Am“ meldet, ſoll der als england-
feindlich bekannte Timur Khan große Maſſen Reiterei gegen

Jndien zuſammenziehen. („B. T.“)

Konſtantinopel, 10. Dez. Amtlicher Bericht.
Eine Grenzabteilung be ſetzte im Kankafus Taouchrerd
im Norden von Olty. Unſere an der T 7 von Aſerbeidſchan
vperierenden Truppen rückten bis Somay und Djihari Oſten
des Wilajets Wan vor. (W. T. B.)

Noch ein Erfolg der Türken.
Konſtantinopel, 10. Dez. Zu den jüngſten Erfolgen der

türkiſchen Truppen im Kaukaſus iſt noch eine wichtige Er
oberung zu vermerken. Die Türken bemächtigtenſich ch hartnäckigem Widerſtande des bei Artwin ge

legenen ruſſiſchen Kupferbergwerks vonMorgul, das einer liegen Geſellſchaft gehört und von
dieſer ausgebeutet wurde. (T.U.)7

Einfall der Deutſchen in Rhodeſien.
Rotterdam, 10. Dez. Engliſcherſeits wird gemeldet, daß

die Deutſchen in Rhodeſien einfielen und Abercorn an-
griffen. Ueber den Ausgang des Kampfes iſt noch nichts
bekannt. Dann und wann werden die Telegraphenlinien
durchſchmitten. Die rhodeſiſchen Polizeitruppen
patrouillieren nunmehr längs der Grenze von Deutſch

Oſtafrika. (T.-U.)r

Todesfall.
London, 10. Dezember. Die „Times“ meldet aus Honolulu:

Der bekannte William Rockhill, der Botſchafter in Peters-
burg und Konſtantinopel war, ſtarb auf der Reiſe nach Peking,wohin er als Berater Juanſchikais berufen war. (W. T. B.)

Börſen- und Handelsteil.
Ryoſitzer Zucker-Raffinerie. Der Aufſichtsrat beſchloß,

der Mitte Januar ſtattfindenden Generalverſammlung für das
znit dem 30. September er. abgelaufene Geſchäftsjahr vorzu
ſchlagen, aus dem Reingewinn von ca. 890 000 Mark eine Divi
dende von 6 Proyent zu zahlen, 150 000 Mark zur Errichtung
eines Penſionsfonds und 20000 Mark für den Arbeiter Wohl
fahrts- Fonds aus zuwerfen. Der Vortrag für das neue Ge
ſchäftsjahr ſoll diesmal angeſichts der Kriegslage auf ca. 230 000
Mark (im Vorjahre 40 777 Mark) feſtgeſetzt werden.

Wollauktion in London am 8. Dezember: An der Woll
auktion erfolgten die Gebote etwas zögernd. Das Angebot um-
faßte hauptſächlich Merinos zu 5--10 Proz., Medium zu 10 bis
20 Proz. niedrigeren Preiſen. Geringere Sorten blieben unver-
käuflich. Croßbreds gingen zu den früheren Preiſen ab und er-
zielten zum Teil Aufſchläge von 5 Proz. Capvwolle ſtellte ſich
gegen die letzte Serie 10--15 Proz. niedriger. Die Abfuhr von
Merinowolle nach den Vereinigten Staaten iſt geſtattet, doch wird
die Ausgangsbeſtimmung einer Prüfung unterzogen. (W. T. B.)

Kaffee.
Amſterdam, 8. Dezbr. Java Kaffee, loko 462,, Santos

Kaffe per Dezbr. 28 März 26 Mai 29; rubig.W. Rio de Janeiro, 8. Dezbr. Kaffee Zufuhren 13 000 Sask

in Rio, Sack in Santos.
Wolle und Baumwolle.

Liverpool, 8. Dezbr. Baumwolle Umſatz 10000 Ballen,
Jmport 7 79) Ballen amerikaniſche Baumwolle. Mai-Juni 4,14,
Okt.-Novbr. 4,30.,

Metalle.
Glasgow, 8. Dezbr. Roheiſen per Kaſſa 51 7.

Butter. Schmalz. Speck.
Berlin, 9. Dezember. Bericht von Gebr. Gauſe.) [Original

bericht der „Hall. Ztg. Butter Hof und Genoſſenſchaſtsbutter
Ia. Qual, 162 165 IIa Qual. 156--162 Schmalz:
Choice Weſtern Steam 102--103,00 amerikaniſches Tafelſchmalz
Boruſſia 107,00 A, Berliner Stadtſchmalz Krone 102,00 104,00
Berliner Bratenſchmalz Kornblume 195,00 108,00 Specck: feſt.
—=„JJJJJ—JWJ——-»„”“„«v«-Üjſ|

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

aAamtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Nachdem unter den Ochſen im Hauptgehöft des Rittergutes
Lochau und unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Jentſch in
Kleinkugel der Ausbruch der Maul und Klauenſeuche amts-
tierärztlich feſtgeſtellt iſt, wird über das Hauptgehöft des Ritter
gutes Lochau und das Gehöft des Gutsbeſitzers Jentſch inKleinkugel die Gehöftſperre verhängt.

Die nach der viehſeuchenpolizeilichen Anordnung des Herrn
z run geringer vom 5. Mai 1914 erlaſſenen Beſtimmungen,
welche im Stück des Regierungsamtsblattes von 1914 ab
gedruckt ſind, ſind, ſoweit ſie nicht für die Dauer des Krieges
außer Kraft geſetzt ſind, genau zu beachten.

Halle a. S., den 9. Dezember 1914.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

J. V. MHaase, Rechnungsrat.
Bekanntmachung.

Die für, das Jahr 1914 ausgeſtellten Gewerbe-Legitimations-
karten für inländiſche Kaufleute und Handlungsreiſende verlieren
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mit dem 31. Dezember 1914 ihre Giltigkeit.
Anträge auf Ausfertigung ſolcher Karten für das Jahr 1915ſind mhsltchet bald ſchriftlich oder beſſer mündlich im Zimmer 95

des s Dienſtgebäudes Dreyhauptſtr. 6) von der Firma zu ſtellen.
ür auswärts wohnende Reiſende und ſolche, die in dieſem

r r de en, ſind Führungszeugniſſe über die letzten
re erforderlirei Bekanntmach chung vom 3. Dezember 1913 betr. die Ge

m e greünſtigungen für Handlungsreiſende bei Be-
von Muſterkoffern in er ch Ungarn wird hingewieſen.valt e (Saale), den 8. Dezember 1914.

Die Polizeiverwaltung.
Bekanntmachung.Die Maul- und Klanenſeuche unter den d JZandwirtſchaftüchen Univerſitäts-Inſtituts im Grundſtück Wilhelm-

ſtraßen 25--28 iſt erloſchen. ie Gehöftsſperre iſt aufgehoben
wordeärle (Saale), den 7. Dezember 1914.

v Die Polizeiverwaltung.
Bekanntmachung.

Der Ausbruch der Maul- und Klauenſeuche unter demRindviehbeitande z Rittergutsbeſitzers Dr. Neubaur in Kroſtgr
iſt amtlich feſtgeſtelltKaltenmark, den 9. Dezember 1914.

1andschaftliche banb ter Prouin Sachen

Halle a. d. S., Magcdeburg,Martinsberg 10. Kaiserstraße 22.
Creditgewährung. An- und Annahme und Verzinsung
Verkauf von Wertpapieren. von Depositengeldern.

Ausführung von Bankgeschäften aller Art mit Jedermann.

Annahme offener und geschlossener Depöts. Privat- Tresors,

Amtliche Hinterlegungsstelle.gung

bis 100 Morgen, gut Soden,

r ar hoch gele

Guthaben in 3
K. 12 840

A. G., Leipzig.

Landgut,
egen, c kaufen

t. Gebe außer bar ſchönenehe Wir eſſel, 2 Polſterſtüble mit
Seide I Tatr Bücherſchrauk,arten Schreibt iſch, Serviertiſrh,

an S Prunkſchrank, Plüſch u. StoffLia, Vertiko, Kleiverſchränte,
rumeaux, Spiegel m. Schränk-

en, Lederſofa, Pianiuo,
verkauft jetzt e ſehr billig.
Friedrich Peileke,

Geiſtſtraße 24/25.

Kachel-Oefen
er ney u. Melssener ete.

Konzeripiano,
prachty. Ausstattung,

eupreis 1400.--, für 760.sowie gebr. Pianos von
300.-- an, darunter Perzina,
Blüthner, Schwechten, empf.

H. Lüders, teger-
Aelteste Handlung am Platze

6387

rübenBrinnis bei Sulitin.100 Ztr. 27 wei a v See 8.t Gegründeot T 7210

vildhübſche Zwergtegel (trockene u.
m Khbet Wer
Eisleben Herrentrate 14

Di är I E geſalzene)

empfiehlt (6247
Johannes Bernharädt.

34 Stck. gut März-Waſe e abzugeben (7281

Halle, Kelluerſtr. 4. Tel. 452.
Pferde zum Srhlachrenkauft jederzeit
August Thurm, Reilſtr. 10.Telephon 507. 6245

März-Schafe,
ittergut Kaueng.

Hüſet und Credemn

(Nußb., zu älter. Möbel paſſend),
glegante Garnitur (Sofag nud F

Tüchtige jüngere
CTlektromonteure

für Jnſtallation ſofort geſucht.

dahn-Atelier a F.
Alb. Loewenstein. prakt. hentigt,
ausgebildet an deutſch. n
täten u. früh. langj. W an d. Kglzahnärztl. Inſtit. d. Prof. Dr. Al-
recht (Berlin) u. Dr. Brug (Bres-
lau). Sprechſtunden 8-1, 2-7, auchSonntags. Langjährige Praxis.
Für Ausw. künſtliche Zähne und

Plomben in kurzer Zeit.

Lebendfriſch zangetroffene

ſche
zu bekannten billigsten Preisen
Aeumarkt-figehnalle

Inh. Karl felffer
Geiſtſtr. 353. Tel. 658

Perſonen Angebote

Für 2 deutſche junge Mädchen,
die in Riga bisher gelebt haben
und dort wegen ihrer deutſchen
Herkunft ausgewieſen ſind, ſuche
el ſtigengin [aufmnnirher
Tätigkeit. Die eine iſt Bu
halterin und Kaſſiererin, die
andere bedient die Schreibma-
ſchine und beſorgt zuverläſſig die
Regiſtratur. Beide pnse däd-
chen ſind gut empfohle (6383
Adminiſtrator A. Heitschmidt,
Franckeplatz 1. Fernſpr. 604.

Verlangte Perſonen

u zum 1 Januar oder
päteralleiigen Beamten

(Radfahrer) für meine 2000 Morg.
große Wirtſchaft. Zengnisabſchr.
und Gehaltsforderung erbeten.

für Berl er Vorort

z g Räume), Bad, Küche, 2

R. ram- Amt ger Offerten mit Sei unt. Z. r. 3990an die Geſchä

Gottfried LindnerAmmendorf-Halle.
glener, Kutſcher, Cha eur
findet dauernde Stellung au
Lande nähe Magdeburg. r
erb. u. Z. o. 3987 an die Geich

(7386

ſtelle d. Ztg.Tüchtiges Frisnidten

e ſuchKenntniſſe im Nähen, Bi ger
Waſchen erforderlich. eng
lohn 20 Mk. Off. erb. u. Z.

J 3989 an die Geſchäftsſtelle d.

Vermietungen

Lafontaineſtr. 2
hochh. J. Stock m. mod. Komf. ſof 3
u vermieten. 1850 Mk.
urgſtraße 42 II. (63
Schöne Wohnung

Keller,2 Kammern uſw. in ruhig Hauſe
mit beſſerer Lage ſofort zu ver
mieten. 900 Mk. (193Näh. Lindenſtr. 63 II.

Gut möbliertes zimmer
abzugeben Beeſenerſtr. 19 b III.

Mietgeſuche

Line Wohnung en e e
Kammern, Küche, Keller u. ſonſt.
Zubehör zum 15. Februar 1915
evtl. früher zu mieten geſucht.

Ztg. erb. (207
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Vereinigte bichtspielhäuser

Der Mann im
Detektiv Drama in vier Akten, aus dem

Tagebuch eines berühmten Detektiv.

in den Vogesen,
Herrliche Naturszenerien,

Als Einlage:

Unser Kaiser, unser Stolz

Spfelzeit an Wochentagen von 4 bis 11 Vhr, an Sonn- und Vesttagen
e 3 bis 11 Uhr. Jugend Vorstellungen Sonntags von 3 bis 6 Uhr.

Messter Woche.
Neueste Berichte von den gesamten Kriegs-

sechauplàtzen.

Halle (Saale)4 Passage- Theater

Leipziger Strasse 88

Neuer Spfelplan vom II. bäs 14. Dezbr. 1914,
aus welchem besonders hervorzuheben sind

Neueste Kriegsberiohte

aus Ost, West und Süd.

Eine Nacht im Felde.
Kriegsepisode von der deutsch- belgischen

Grenze in zwei Akten.

Wir lassen uns seheidlen,
Treumann-Larsen- Film, pikantes Lustspiel

in drei Akten. (7394

Keller.

Der
Reizende

Astoria-
Alte Promenade 11 a

Liohtspiolhaus

Goldfisch.
Studenten Humoreske.

2

Nationaler Frauendienſt. 6. Rede zur Weltlage.
„Der Sinn dentſchen Kolonialbeſitzes“ von Herrn ProfeſſorDr. Wiedenfeld

Freitag, den 11. Dezember, pünktlich 8 Uhrin der Aula der Univerſität. Eintrittskarten zu 50 Pfg. ſind zu
haben beim Kaſtellan der Univerſität (Melanchthonianum) oder
beim Eingang zur Aula. (63600

Weihnachtsbitte des Vereins für Kinderhorte, e. V.

Trotz der hohen Aufwendungen, die uns infolge des
Krieges durch die überaus ſtarke Steigerung der Beſuchs-
ziffer unſerer Anſtalten erwachſen, haben wir doch daran
feſtgehalten, auch in dieſem
Kinderhorte eine Weihnachtsfreude zu bereiten.

Zöglingen der
Um jedoch

Jahre den

den 850 von uns in Fürſorge genommenen Kindern auch
nur in der allerbeſcheidenſten Weiſe den Weihnachtstiſch
decken zu können, bedürfen wir der opferwilligen Beihilfe
unſerer Mitbürger.

Wir richten daher an alle Freunde und Gönner der
des Schutzes wie der erziehlichen Förderung bedürftigen
Schulkinder die herzliche Bitte, uns bei der Beſchaffung von
Weihnachtsgaben behilflich zu ſein.

Uns zugedachte Spenden bitten wir möglichſt bis zum
12. Dezember Herrn Hortinſpektor Zweigler, Mauerſtr. 8 II,
zu ſenden, oder den unterzeichneten Mitgliedern des Ver
waltungsrates zu übermitteln.

Frau Juſtizrat Hündorf. Frau Bankier
Frau Kaufmann Leupold.

Frl. E. Froſt.
L. Lehmann.

Kommerzienrat E. Steckner.
Superintendent Bethge.
Stadtrat Bonſtedt.

Rektor Graefe.
Buchdruckereibeſitzer Wilhelm

Dr. Bernigau.
Dr. Bindſeil.

Kaufmann Goericke.
Bankier E. Haaßengier.

Frau Geheime
Gewerbeſchullehrer

Amtsgerichtsrat
Schulrat Brendel.

Stadtrat Gygas.

Karras. Rektor Keller, Leiter des ſtädtiſchen Jugendamtes.
Baumeiſter Kuhnt. Stadtverordneter Kobert. Fabrikbeſitzer

Lattermann.

Rentier Pabſt.
Riedel. Kaufmann C. Schumann.
Magiſtratsſekretär Staatsmann.

Superintendent D. Waechtler.

Rentier Löſche.
Rektor Dr. Maennel. Geh.

Rektor Panſegrau. Geh.

Dr. Löwenhardt.
Dr. Mekus.

Kommerzienrat
Rechnungsrat Springer.

Stadtrat Dr. Tepelmann.
Kaufmann Weſchke.

Prof.
Sanitätsrat

Sendet warme
Unterkleidung

unſern taplern Soldaten.
(7401Weihnachis -Eiunkänfe

beſonders billige Preiſe.
G. Liebermann,

Geiſtſtraße 42. Fernruf 1595.
Stadttheater in Halle.
Freitag, den 11. Dez. 1914:
85. Vorſt. im Abonn. I. Viertel.

Zum 2. Male:
Die Marhketenderin.

Eine deutſche Spieloper in 2 Auf
zügen von Robert Miſch.

Muſik von Engelbert Humperdinck.

Spielleitung:Oberreg. Theo Raven.
Muſikal. Leitung Herm. H Wetzler.

Jnſpizient: Karl Jordan.
Nach dem 1. Aufzuge längere Pauſe.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 8 Uhr.

Ende nach I 10 Uhr. 7390
Sonnabend, d. 12. d. 12. Dez. 1914:

Nachmittags 3' Uhr:Weihnachts Kinder Vorſtellung zu

kleinen Preiſen.
Zum 2. Male:

Aſchenbrödel
oder: Der gläſerne Pantoffel.
Weihnachtsmärchen mit Geſang u.
Tanz in 6 Bildern v. C. A. Görner

Abends s nds s Uhr:

86. Vorſt. im Abonn. 2. Viertel.
Als ieh noeh im Plägelkleide

Ein fröhliches Spiel in 4 Aufzügen
von Albert Kehm u. Martin Frehſee.

Thalia-Säle.
Sonntag, den 13. Dezember,

abends 8 Uhr
S Gaſtſpiel des Operetten-
perſonals vom Stadttheater
bei volkstümlichen Preiſen
Jmmer feſte druff!
Preiſe der Plätze 0:35, 0.55, 0.80,

1.05, 1.55 Mark.
Eintrittskarten an der Kaſſe
des Stadttheaters und in den
Zigarrengeſchäften von Stein-
brecher Jasper, am Markt und
Scharrenſtraße, Bruno Wiesner,
Fleiſcherſtraße, Oswald Wiesner,

Poſtſtraße. 7391
Auswärtige Theater.

Leipzig.
Neues Theater: Freitag: Martha.
Altes Theater: Freitag Haſe-

manns Töchter.
Operetten Theater

Geſchloſſen.
Schaufpielhaus: Freitag: Erſter

Bunter Abend wiederholt.
Magdeburg.

Stadt Theater: Freitag: Der
Feldprediger.

Weimar.
Hof Theater Freitag: Neu

eingeübt; Doktor Klaus.
Erfurt.

Stadt-Theater:
mann als Erzieher.

Deſſan.
of- Theater Freitag: Neu ein-hier Reif Keillſugen.
Winnn maſchinenWalzen

en ſofort erneuert. e
par mann. à ernr.t ger 47 (neb. d. Walhalla).

Freitag

Freitag Flachs-
ZSanitas-Denot,

Weihnachts- Musik.

Bach- Konzert
in der Pauluskirche

zur Linderung von kriegsnot
Sonnta(3 Weihnachtsſkantaten und

Orgelchoräle). (63152
Karten zu 2--, 1,50 und 1, Mkbei H. Hothan.

Aerztlich
überall

empfohlen e

d PatentGebhliehs &Cie,

Breslau 14.
Man verlange

Eigene Fabrikation.
Nur ſolide Qualitäten.

Unübertroffene Auswahl.

II. Sehneo Iaeh.

A. F. Ebermann,
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

Hhabichs Kochſchule,
Große Steinſtraße 14,Beginn des nächſten Kurſus

Anfang Januar. Anmeldungen
ſchon jetzt erbeten. (7150

Einem hochgeehrten Publikum
von Halle und Um r end diegrgeene Siam ich micham hieſigen Platze le

praktiſcher Dentiſt
mer e habe u. et ſich
men n Zahnatelier in Halle g. S.eiſtſtraße 5, I. tase.Be ehren Fällen bttte
ich ganz ergebenſt, mein Unter
nehmen gütigſt unterſtützen z
wollen. Sprechſtunden 8-1 U
und 2--7 Ubr, auch Sonntags.
Abert Loewenstein, pr. Dentigt.

Ausgebildet an deutschen Vniversitäten
u. früher langj. tätig an den Königl.
zahnärtztl. Institut. der Prot. Dr. Albrecht.
Berlin u. Dr. Bruek, Breslau. Langj. Praxis

13.50 Je PI. 2.20 u. 1.25,echte Cramolas u. andere
Preeh Apparate

Wohne störende Nebengeräusche.

9 d n e.X Gust. Tales
Wer unſere tapferen

Krieger in Feld u. Lmarett
erfreuen will, beſtelle koſtenlos das

Verzeichnis von
Krisäsveröſentlihungen
beim Preßverbandin Halle a. S.,
Steinweg 20. (62110a
Baterländiſchen Echmuck

m. ſinnreichen Sprüchen, mer
ſowie Trauerſchmuck empfiehlt o nieR. Voss, Goldschmied, We ger. T e

HAtrE

Verein ehemaliger 67
Der Verein stellt bei der Beerdigung eines hier ver-

storbenen Kriegers die Trauerparade. [8386
Antreten aller abkönmlichen Kameraden am Freitag.

den 11. d. Mts.
Kapelle des

Uhr mit Fahne an dernachmittags Z!, aVollzänliges ErscheinenNor dfriedhofes.
Ehrensache, Der Vorstand g.

13. Dezbr., abds. 8SUhr
Am 9. November

tod fürs Vaterland imeinziger, unvergesslicher Sohn, Bruder, Neffe und Bräutigam, der Gewehrfabrikant

Wilhelm Tornau,
Feldjäücger-Bataillon N

In tiefstem Schmerze

Halle. (Saale), Blankenese, Swinemüncde. den 10. Dezember 1914. (6389

starb in den schweren Kämpfen in Flandern den Helden-
27. Lebensjahre unser innigstgeliebter. hoſfnungsvoller,

Nr. 4. 2. Komp., Naumburg (Saale).

Familie Tornau
Emin Thiele, als Braut
Vamülie Thiele.

Prospekt. j
Topfreiniger,Topfanfasser,
Spültücher. 1738
Staubtücher.
Bohnertücher.
Scheuertücher.
Kaſfecebentel.
Tellerdeckechen.

H. SchneeNachf.

Damenputz.
Damenhüte werden ſchick und

geſchmackvoll garniert und moder-
niſiert Vriedrichstrasse 24(Erdgeſchoß).
ngirß Formen, Federn, Bänder

alle Putzartikel am Lager.

Pdenle Büſte
len Körperform

erlangen Damen in meiſt
kurzer Zeit durch äußerliche

Anwendung von

Impoſant.
R unſchädlich.

Weint Geld zurück
laut ten Büchſe JMk. 2.50, 2 Büchſen, zumErfolg meiſtens enug, Mk.

4.00. Gegen Nachnahme
k. 4.50 portofrei diskret.

2agerkeit?I Kraft n h egen
J allgemeine Magerkeit, T

per Karton nur Mk. 2.0J 3 Karton Mk. 5.00. ch
Nachn. portofrei Mk. 5.60.

t Zripzigerraße 11,
Eingang à Kl. Fandb erg ptr.

ein Laden. 8
Nur Damenbedienung.

NGeöffnet täglich 8—8 Uhr,
Sonntags: vormittags.

ehirmlahr. F. B. feinzel,

Hoflicferant,
Beinats Strasse 98/99.

Fernruf 2648. (6375Brotheutes
Motal garnituren
19 teilig, ab Lager lieferbar vor-
ſchriftsmäßig Mk. 14.25 100 kompl.
Garnituren. Anfr. Alb. Schmiclt,Berlin W. 57, Grossgörschenstr. 32.

gigarrenköpfchenſammler.

Das Weihnachtsfeſt läßt nicht
mehr lange auf ſich warten, mit
welchem die Zigarrenkövpfchen-
ſammler Vereinigung einer
Halbralſenlinder beſonders
armen Kindern gefallener Krieger,
den 1. Feiertag, 11 Uhr vor-mittags in der „Kaiſer- Wil-
helmshalle“ wieder wie jedes
Jahr eine Beſcherung nützlicher
Sachen bereitet. Bei der ſchweren
Zeit werden Damen und Herren
aller Kreiſe gebeten, die über
38 Jahre beſtehende Vereinigung
ſo viel als möglich zu unterſtützen
und Zigarrenkö u Zigarren-
bänder, jede Sorte Staniol,
Flaſchenkorke, alte Stahlfedern,
Meſſingteile, Patronenhülſen c.
zu ſammeln und abzuliefern.
Außer der Hauptannahmeſtelle
E. Lehmanun, Leſſingſtraße 38,
befinden ſich ſolche bei Herren
H. Heün, Goerheſtr. 21, a Aßzmann, Gr. Ulrichſtr. 49, J Ervbn,
Dorotheenſtr. 1, M. Gürtler.
Melanchthonſtr. 49,O. Hundrackt,
Mansfelderſtr. 13. M. Linke,
Steinweg 33, M. Kobe, Schiller-
ſtraße 39, M. z Bern-hardyſtraße 50, Fr. Künniger,Laurentiusſtr. 17, R Liſting,
Königſtraße 25, chubert,Rathausſtr. 8/9, H. Seine, Land-
wehrſtraße 25, V. Nitzſche,
Delitzſcherſtraße 1Ferner nehmen ardtzere Gaſt

höfe, Gaſtwirtſchaften, Cafés
wie Geſchäftsleute, wo dies-
bezügliche Plakate aushängen,
Spenden entgegen. Weg
ſind bei dem Vorſitzenden Herrn
Kaufmann Reinhold Aßmann,
Gr. Ulrichſtraße 49, abzugeben,
wo auch die übrigen Gegenſtänden angenornmen werden. iis7

Weihnachts Geschenk

größeren Anzahl Waiſen und

Den Heldentod erlitt am 12. Novbr. in Nord- Belgien
infolge schwerer Verwundung unser geliebter Sohn,
Bruder, Schwager und Nefte, der cand. theol. et phil.

HMans GüntherKriegsfreiwilliger im Res. Inf.- Rermenr] 206

im noch nicht vollendeten 25. Jahre, im herrlichsten
Gottvertrauen vor seinem Ableben gestärkt durch den
Segen des heiligen Abendmahls.

Tiefbetrübt, aber getröstet durch das Schriftwort
Off. Joh. 2,10 zeigen dies an

Rechnungsrat Reinhold Günther u. Frau
Margarete geb. Krause,

Lehrerin Margarete Günther.
Eva, Ilse und Paul Günther. (73900Halle GSaale), Kl. Ulrichstr. 20, den 9. Dezbr. 1914.

Statt jeder besonderen Mittellung.
Heute, 9. Dezember 1914, nachmittag 1 Uhr starb

Frau R. Schwefschke Kramer
im 73. Lebensjahre.

Halle (Gaale), Lessingstrasse 31.
Die Hinterbliebenen.

Dem Wunsch der Verstorbenen gemäss lehnen wir
Blumenspenden dankend ab.

Trauerfeier und Einäscherung findet Sonnabend
2 Uhr in Leipzig statt. (7

Statt jeder besonderen Anzeige.
Heute früh endete nach kurzem Leiden ein sanfter

Tod das junge Leben unserer lieben kleinen
Elisab el a

im Alter von 6 Monaten.
Halle (8.), den 9. Dezember 1914.

In tiefer Betrübnis
Familie Ferdinand Haassengier jun.

Beerdigung Sonnabend 3 Uhr. 7385

Die Beerdigung unseres lieben Entschlafenen, des
Fisenbahn- OberseKretärs

Otto Günther
findet Freitag nachmittag 3 Uhr von der Kapelle des
Nordfriedhofes aus statt.

Halle (Saale), den 10. Dezember 1914.

6390) Elise Günfther.
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